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Hirſchberg, Donherftag den 26. November 1835. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl, Preuß. Staats⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberfidt. 
Die vom Kriegsſchauplaze aus Spanien eingegangenen 


Berichte verbreiten noch wenig Licht über die Vorfälle vom 


27. und 28. Oktober. General Cordova ſcheint wirklich keine 
Niederlage, welche die Karliſten verfündeten, erlitten, ſondern 
nur eine Diverſion ausgefuͤhrt zu haben, um den Huͤlfstrup⸗ 
pen, die aus Bilbao kommen, feine Armee zu verſtärken, 
die Vereinigung mit ihm zu erleichtern. Von dort ſoll naͤm⸗ 
lich der Engl. General Evans mit ſeinen 8000 Mann engli⸗ 
ſchen Soͤldlingen zu ihm ſtoßen. General ſoll aber 
Bilbao erſt am 30. Okt. mit feinem Corps verlaſſen haben; 
ihm folgten auch die Generale der Königin, Espartero und 
Jaureguy mit 3000 Mann; doch hat man, außer den Mi⸗ 


fen, noch 4000 Mann Truppen in Bilbao gelaſfen. Ob die 


Vereinigung geſchehen, iſt noch ungewiß, es ſcheint vielmehr 
waheſch mich, Ge Karliftifche General Gomez, an der 
Spitze der dritten Diviſion, den engl. ⸗chriſtiniſchen Streit⸗ 
kraͤften entgegen gegangen iſt, um dieſelben zu verhindern, 

mit Cordova zu vereinigen. — Don Carlos war am 


2. November zu Oyarzun und am 8, in Toloſa; er wollte 


ſich über Irun nach Biscapa begeben. Er laßt feine Truppen 
ett — bekleiden; doch ſollen fie nicht mehr fo kampfluſtig 
fron und muthloſer wurden. 


ſchicklichkeit ab. 


In Frankreich wird dem zu Paris erfolgten Tode des 
Vice⸗Admiral, Grafen von Rigny, gerechtes Bedauern 
gezollt. Seine Thaten in der Schlacht von Navarin, wo die 
tuͤrkiſche Flotte zerſtoͤrt ward, die er mit der ihm anvertrauten 
franz. Kriegs⸗Seemacht ausführte, find hinlaͤnglich bekannt; 
Er war ein eben fo guter Bürger, als geſchickter See⸗ Held 
und legte auch als Miniſter vollguͤltige Zeugniſſe ſeiner Ge⸗ 
Sein Leichen⸗Begaͤngniß fand am 11. Nov. 
auf's feierlichſte Statt. Die Zipfel des Leichentuches trugen 
die Miniſter; auch der Erzbiſchof von Paris mit feinen Vica⸗ 
ren hegleitete die Leiche. — Zu Toulon finden lebhafte Kriegs⸗ 
ſchiff⸗Ausruſtungen Statt; manche glauben die Verhältniſſe 
mi den vereinigten Staaten von Nordamerika brächten ſolche 
0 Wege; andere vermeinen, es wurden neue Truppenſen⸗ 

ungen nach Afrika beabſichtigt. — Bekanntlich beſchloß die 
franz. Kammer am 17. April d. J. den vereinigten Staaten 
von Nordamerika 25 Millionen Fr. fuͤr frühere durch die 
franz. Kriegs ſeemacht erlittene Verluſte zu zahlen, fügte aber 
die Bedingung bei diefer Zahlungsbewilligung bei: dieſe Zah⸗ 
lung koͤnne nur Statt finden, nachdem die franz. Regierung 
surf Erklärungen über die Botſchaft des Präfie 
ten der Union vom 2, Dezember 1834 eizalten hätte 
(welche eine drohende Sprache führte); fortgeſetzt hat ſich die 
amerikaniſche Regierung geweigert, eine obiger Bedingung 

x 23. Jahrgang. Ne, 48.) 


entſprechende Erklärung” abzugeben und da Frankreich ohne 


dieſe nicht zahlt, ſo hat, in Folge neuer Inſtructionen aus 


Amerika, der zu Paris reſidirende Geſchaͤftstraͤger der vereinig⸗ 
ten Staaten, Herr Barton, wegen Nichtausfühtung des 
Entſchaͤdigungsvertrages, feine Paͤſſe verlangt und erhalten. 
Auch hat bereits Herr Bageot, franzoͤſiſcher Gefchäftsträger 
in Waſhington, von ſeiner Regierung den Befehl erhalten, 
feine Paͤſſe zu fordern und zurück zu kehren. Man haͤlt die 
Abbrechung des Verkehrs zwiſchen beiden Staaten fir unver⸗ 
meidlich, doch glaubt man, daß ein wirklicher Bruch noch fern 
ſey. Es ging das Geruͤcht die franz. Regierung habe bereits 


Befehle ertheilt, ein Geſchwader von 15 Schiffen auszuruͤſten. 


Daſſelbe ſoll unter die Befehle eines Admirals und zweier 
Contre⸗Admirale geſtellt werden; außerdem wird der Ausga⸗ 
ben⸗Etat des See⸗Miniſteriums fuͤr das Jahr 1836 auf den 
Kriegsfuß geſtellt. Die Kammern werden den 28. Dec. wieder 
ihre Sitzungen beginnen. — Der Herzog von Orleans iſt 
wohlbehalten in Korſika angelangt und hat ſich zu Ajaccio den 
7. Nov. nach Afrika eingeſchifft. . 

An der Heirath der Koͤnigin von Portugal, Donna 
Maria da Gloria, mit dem Prinzen Ferdinand von 
Sachſen⸗Coburg iſt nun nicht mehr zu zweifeln. Schon 
iſt der Graf Lavradio, Mitglied des oberften Staatsraths und 
Pair von Portugal, als beſonderer Bevollmaͤchtigter für dieſe 
Angelegenheit, in Begleitung eines Legations⸗Secretairs, des 
Ritters von Vasconcellos, Neffen des Herzogs von Palmella, 
zu Gotha eingetroffen, woſelbſt auch Se. Durchlaucht der 
Herr Herzog Ferdinand mit feinem Älteften. Sohne, dem de⸗ 
ſignirten Bräutigam, aus Wien erwartet wird, nach deren 
Ankunft der Herr Geſandte wohl zuerſt feine Werbung foͤrm⸗ 
lich anbringen wird. Dem Vernehmen nach durfte der Her⸗ 
zog den Prinzen auf feiner Reife nach Liſſabon bis London be⸗ 
gleiten, wo er bei ſeiner Schweſter, der Herzogin von Kent, 
einige Zeit verweilen duͤrfte. 5 
Jiuverlaͤſſtaen Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge, 
hatte ein großer Theil der Bewohner Albaniens dem Sultan 
ſeine Unterwerfung angezeigt: andere ſind in die Gebirge ge⸗ 
flüchtet und halten ſich dort noch verſchanzt, doch hofft man, 


daß fie ſich dort nicht lange halten werden, um ſo mehr, da 


ſie bereits mit den tuͤrk. Behoͤrden in Scutari unterhandeln 
follen. Die tuͤrk. Armee in Aſien hatte Befehl erhalten, Ka⸗ 
put zu verlaſſen und nach Diarbekr zuruckzugehen. Man 
erwartete, daß ſich Reſchid Paſcha mit der gaͤnzlichen Unter: 
werfung der Kurden beſchaͤftigen wuͤrde. Das Schloß von 
Beſchiktaſch war zum Winteraufenthale des Sultans glänzend 
eingerichtet worden. Das große Schloß von Tſchiragan wird 
arft in anderthalb Jahren fertig ſeyn koͤnnen. Die Peſt dauerte 
in Pera, Galata und auch in den übrigen Stadttheilen von 
Konſtantinopel noch immer fort, und ſchien von dem Wetter 
begünſtigt zu werden. Der Schwiegerſohn des Dey von 
Tunis war in Konſtantinopel angekommen und hatte Sr. 
Hoh. dem Sultan ſehr reiche Geſchenke in Gold⸗ und Silber⸗ 
Stoffen übergeben. — Aus Alexandria meldet das Jour- 
nal de Smyrne vom 12. Oktober, daß ein Dampfboot 
nach Syrien abgegangen ſey, um Ibrahim Paſcha abzuholen. 


In Syrien war Alles ruhig. Die Empoͤrer waren in dem 
Dorfe Delkamar, im Libanon, von 12,000 M. aͤgypt. Trup⸗ 
pen umzingelt, und die Haͤupter gefangen genommen worden. 
Der Druſenfürſt, Emir Baſchir, hatte dabei huͤlfreiche Hand 
geleiſtet. Der Libanon hatte ſich gänzlich unterworfen. Meh⸗ 
med Ali wollte nach Kahira zurückkehren. 


Frankreich. 

Man ſchreibt aus Algier unterm 30. Okt.: „Unfer Gou⸗ 
verneur ſchiffte ſich am 26, um 6 Uhr Abends, in Begleitung 
mehrerer Artillerie-, Ingenieur- und anderer Offiziere auf 
dem Dampfboote „der Styx“ nach Bugia ein. In demſelben 


Augenblicke, wo das Schiff auf der dortigen Rhede vor Anker 


ging, wurde das Blockhaus in der Ebene von einer Schaar 
Arabiſcher Reiter angegriffen, fo daß das Klein⸗Gewehrfeuer 
ſich in den Donner des Geſchuͤtzes miſchte, womit der Gou⸗ 
verneur bei ſeiner Ankunft begrüßt. wurde. Nachdem der 
Marſchall den Kommandanten, Oberſten von La Rochette, 
empfangen, begab er ſich zu Pferde nach dem Jurjura⸗Ge⸗ 


birge, um das auf dem hoͤchſten Punkte deſſelben angelegte 


Fort zu beſichtigen. Von hier folgte er eine Zeitlang dem Ge⸗ 
fechte, das ſich in der Ebene mit den Arabern entſpann, und 
manchen intereſſanten Moment darbot. Die Beduinen war⸗ 
fen ſich von ihren Pferden, verſteckten ſich im Gebuͤſche, oder 
legten ſich hinter Felſen im Hinterhalte, feuerten von hier aus 
ihre Gewehre ab, oftmals außerhalb der Schußweite, und 
ktegten ſich ſodann nachläffig im Graſe neben ihren Pferden 
nieder, die in aller Ruhe weideten. Daß Gefechte dieſer Art 
nicht eben moͤtderiſch ſeyn koͤnnen, vorzüglich wenn die Gegen⸗ 
part hinter einem Blockhauſe verſchanzt iſt, leuchtet ein. In⸗ 
deſſen hatten die 
falls die Stadt anzugreifen, und ſie wurden dieſes Verſprechen 
vielleicht auch gehalten haben, wenn nicht ein Platzregen, wie 
ſolcher um die gegenwärtige Jahreszeit in Afrika ſo haͤufig iſt, 
hinzugetreten wäre und dem Gefechte auf einmal ein Ende 
gemacht haͤtte. Binnen einer halben Stunde war kein Araber 
mehr zu ſehen. Nach der Rückkehr des Marſchalls von feiner 
Excurſion. muſterte er noch auf dem Waffenplatze die Trup⸗ 
pen der Garniſon, und kehrte ſodann auf dem „Styx“ nach 


Algier zurück, wo er am 28. um 11 Uhr Vormittags wieder 


eintraf. Bugia bietet gleichzeitig einen erfreulichen und einen 
hoͤchſt betruͤbenden Anblick dar. Wirft man das Auge auf die 
maleriſche Lage der Stadt und auf die ſchoͤne Ebene, durch 


welche ſich ſehr anmuthig ein kleiner Fluß fehlängelt, während 
das hohe Gebirge die ganze Umgegend beherrſcht, ſo iſt man 


entzückt uber ſo viele Naturſchoͤnheiten; durchwandelt man 
dagegen die Straßen, die aus halb verfallenen Haͤuſern beſte⸗ 
hen, und in welchen, Geſpenſtern gleich, die Bewohner, halb 
zerlumpt und mit bleifarbenen Geſichtern, einherſchleichen, 
fo kann man, ſich engen Gefühls nicht erwehren. 
Man hofft, ſpäterhin wenigſkens die Truppen der Beſatzung 
vor den ſchaͤdlichen Einfkdiffen der dortigen Luft zu bewahren.“ 
Der Moniteur algérien vom 30. Oktober meldet unter 

nderm, daß die Hadſchuten, durch die unlaͤngſt von den 
Franzoſen ihnen beigebrachte Niederlage zur Beſinnung ger 


ihrem Oberhaupte verſprochen, jeden⸗ 
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| 
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| 
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28. Juli berwickelt, dagegen etwa 200, die, 


fuͤhrt, um Frieden nachgeſucht und in Zukunft alle Pluͤnde⸗ 
rungen zu unterlaſſen verſprochen haben. Der, von dem 
Marſchall Clauſel vor einiger Zeit feierlich eingeſetzte, Bey von 
Tittery bietet Alles auf, um ſich des ihm geſchenkten Ver⸗ 
trauens wuͤrdig zu machen. 5 5 
Die Regierung hat mehrere Geſandtſchaftspoſten neu be⸗ 
ſetzt. Die Ernennungen ſind folgende: Der Baron von Ba⸗ 
rante nach St. Petersburg; der Marquis von Rumigny 
nach Turin und zum Geſandten in Parma; der Herzog von 
Montebello zum Botſchafter in der Schweiz; Graf Alexis 
von St. Prieſt zum Geſandten in Liſſabon; Graf Karl 
von Mornay zum Geſandten in Stockholm; Herr von 
Lagrens zum Miniſter⸗Reſidenten in Griechenland; Herr 
von Bacourr zum Miniſter⸗Reſidenten in Carlstuhe und 
Graf Hyppolit von Larochefoucauld zum Geſchaͤfts⸗ 


träger in Darmſtadt. 8 - 
In Befangon find vor Kurzem 15 Leute als Mitglieder 
der, in’sgeheim wieder in's Daſeyn getretenen, Geſellſchaft 
der Menfchenrechte verhaftet worden. | 


Der Gr. v. Portalis begann den 12. Novbr, vor der, von 


dem Pairshofe ernannten Kommiſſion, den Vortrag feines 


Berichts in dem Fieschiſchen Prozeß. Er wird den 13. da⸗ 
mit fortfahren und den 14. bis zum Schluß gelangen. Dem 
Vernehmen nach find fünf Perſonen in das Attentat vom 
als Mitſchuldige 
in einem mehr oder minder hehen Grade verdächtig, verhaftet 
waren, wieder entlaſſen worden. Den 16. Novbr. wird der 
ganze Gerichtshof den Bericht vernehmen. Morey, der un⸗ 
läͤngſt nach Bicetre gebracht wurde, iſt nunmehr in das Ho⸗ 
ſpital la Pitis geſchafft worden. 3 Han 

Aus Algier ſchreibt man: „Herr Canſon d Annonap, 
Pair von Frankreich, hat eine ungeheure Strecke Landes 
für den Preis von 120,000 Fr. gekauft, um daſelbſt 
200,000 Maulbeer Baume anzupflanzen und auch um 


Zuckerrohr zu bauen, welches dort ſehr gut fortzukommen 
verſpricht. Toulouſe, Lyon, Paris une Rouen kaufen auch 


wieder Ländereien, und ſenden uns Koloniſten zu; in der 


letzten Woche allein ſind deren 200 hier eingetroffen.“ 
per 3 2 Sch wei z. 8 
Mittwoch den 4. November früh Morgens ſand ſich an einem 
der einſamſten Plaͤtze in der Umgegend von Aue, am I 5 
wilden Sihl, nahe bei der Wolltshofer⸗Allmende, der noch nicht 
ganz erſtarrte Leichnam eines jungen wohlgekleideten Mannes. Es 
war der des Studioſi Ludwig We 22 en aus. 
Freienwalde an der Oder gebürtig. Es wurden an ſeinem Leichnam 
48 Stichwunden, groͤßtenthells in der Gegend des Herzens, ge: 


* 


„Ueber das Leben des ermordeten Studenten Leſſing haben wir 
lauter günſtige Zeugniſſe vernommen. Er wohnte bei einer ge⸗ 
achteten hiefigen Familie, in welcher er nicht als Fremder, ſondern 
wie ein Sohn des Hai ſes aufgenommen und geliebt war. Sein 
Lebenswandel war regelmäßig, Nie blieb er ſonſt eine Nacht von 
Hane weg, und fand ſich gewöhnlich ſchon um 9 Uhr Abends ein. 
Die Kollegien, für die er ſich hatte einſchreiben laſſen, beſuchte er 
fleifig und bereitete ſich zum Advokaten Berufe vor. Geheimen 
politiſchen Verbindungen mochte er indeſſen nicht fremd geblieben 
n. Gerade dieſer Umſtand giebt dem Ereigniſſe eine eigenthuͤm⸗ 
iche Bedentung.“ — Am Tten Novpbr, war das Leichenbegängniß 
des Ermordeten; ungemein zahlreich haben demſelben nicht bloß 
Studirende und Landsleute, ſondern auch beſonders die Burger 
und N „jedes Alters und Standes, beigewohnt. 
Handelsleute, Militairs, Handwerker, Gelehrte hatten ſich dabei 
eingeſunden. Seltener, ſchweigender Ernſt herrſchte auf allen Ges 
ſichtern, und in denſelben drückte ſich aus der Unmuth über die 
freche Verletzung unſerer Geſetze, über die Gefährdung unſerer. 
mit fo großen Opfern gestifteten Hochſchule, der Schmerz, daß 
das gaſtliche Zürich und feine ſchöͤne Natur durch ein feiges Ban⸗ 
ditenſtück geſchaͤndet und beſudelt wurden, der Abſcheu über eine 
ſittliche Verſunkenheit, deren giſtiger Aulſtecung unſere Jugend 
ausgeſetzt it, wodurch die Enkel der Tapfern von Sempach, St. 
akob und Murten zu naͤchtlichen Mördern verdorben werden 
oͤnnten, das Entſetzen über eine neue Sekte von Aſſaſſinen, welche 
bei pühiſchen Gelagen ſich zum Morde der bürgerlichen, ja der 
menſchlichen Geſellſchaft verſchwoͤren. 
; England. Ads 
Man betrachtet es in England als ausgemacht, daß der 
Infant D. Sebaſtian über Land in Spanien angelangt fen, 
Nach Briefen aus Bayonne vom 3. Nov. hatte er ſich in 
der aͤhe dieſer Stadt befunden und vor ſeiner Weiterreiſe 
feinem dortigen ‚ Führer 4 Louisd'or in die Hand gedrückt, 
worauf dieſer ihn ſtarr anſah und ausrief: „Sie koͤnnen nur 
ein Konig, oder ein Prinz ſeyn.“ Anfangs beſorgte er Ver⸗ 
rath, allein der Führer erſchien am folgenden Tage mit einem 
Pferde und brachte ihn gluͤcklich uͤber Sarre nach Spanien. 
Der Infant war vor einem telegraphiſchen Verhaftsbefehl 
überaus. beſorgt. 5 ? ' 
Ein Freund des Capitain Mingaye theilt im Courier 
einen von Letzterem an ihn geſchriebenen Brief vom 31. Okt. 
mit, um zu beweiſen, daß die ganze Geſchichte von der Weg⸗ 
nahme der, jenem Capitain gehörenden Jacht „Lulworth“ 
durch den Komodore Henry, weil dieſelbe Munitionen und 
Geld fuͤr Don Carlos in Spanien haͤtte landen wollen, eine 


fer der reine Erdichtung ſey. Der Capitain war naͤmlich mit ſeiner 


Jacht nie weiter als bis Plpmouth geweſen und wurde ſtünd⸗ 


ganze Reife in 60 Tagen gemacht, wo nicht, fo möchte fie 
4 f 


auf die oben angegebene Weiſe auch nicht 85 Tage uͤber⸗ 
ſchreiten. Briefe erbietet er ſich zu 2 Sch. 3 P., oder pro 
Unze zu 9 Sch., Zeitung das Stuͤck zu 4 P. hinzuſchaffen, 
außer dem, was die Regierung ſich an Porto bis Falmouth 
zahlen laͤßt, unter anderm fuͤr Zeitungen 5 Sch. vom Pfd., 
an Hrn. Waghorns Agenten in Falmouth geliefert. 
wege Spanien 

Die Hofs Zeitung enthält auch einen Bericht des Ger 
neral Cordova uͤber die Gefechte am 27ſten und 28ſten, worin 
die Truppen der Koͤnigin als ſiegreich dargeſtellt werden. „Die 
ganzen Trophaͤen des Feindes“, heißt es in dieſer Depeſche, 
„beſtehen aus drei Gemeinen vom Regiment Asmanſa und 
einem Jäger von Alava. (1) Sein Verluſt beläuft ſich auf 
nicht weniger als 80 Todte, 400 Verwundete und 100 Ge⸗ 
fangene.“ 

Der bekannte Remorino hat ſich, nachdem er verge⸗ 
bens fuͤr einen Haufen Abentheurer eine ital. Republik zu 
erobern geſucht, in Madrid eingefunden, um, wie er ſagt, 
für die Freiheit zu kaͤmpfen; die Spanier aber, bis zu die 
nen der Ruf ſeiner Thaten nicht erſchollen iſt, nehmen keine 
Notiz von ihm. Auch der angebliche poln. Obriſt Dumarre 
iſt wieder zu Madrid eingetroffen, um auf Erfüllung eines 
Contraktes zu dringen, den er mit dem vorigen Kriegsmini⸗ 
ſter, Marg. v. Ahumada ruͤckſichtlich der Lieferung eines Corps 

Ne nciers geſchloſſen hatte. Die Regierung will jetzt 
dieſe Leute nicht annehmen, da fie an den Englaͤndern genug 
zu haben glaubt. 
Griechenland. 


‚ Die Nachrichten aus Griechenland reichen bis zur Mitte 

Oktobers. Im Lande iſt die Nachricht, daß Se. Maj. der 
Koͤnig von Baiern nach Griechenland reiſen werde, allgemein 
verbreitet. Die Griechen erwarten den Koͤnig, den großen 
Philhellenen, mit lebhafter Freude. Wie man mit Be 
ſtimmtheit vernimmt, ſo hat der Koͤnig Otto Befehl zur Or⸗ 
ganiſirung eines, nur aus Eingebornen beſtehenden Heeres, 
gegeben. Daſſelbe ſoll 6 — 7000 Mann ſtark werden und 
vorläufig das National⸗Koſtium tragen, das mit der europäie 
ſchen Uniform vertauſcht werden ſoll, wenn die hier und da 


im Lande ſich zeigende Vorliebe für die europäifchen Trach⸗ 


ten allgemeiner geworden iſt. Gegenwaͤrtig beſteht die Ars 
mee aus 12 Bataillonen oder 28 griechiſchen Compagnieen, 
2400 Mann ſtatk und 36 deutſchen Compagn., 3300 M. 
ſtark. Da die Dienſtzeit der Deutſchen in einem Jahre zu 
Ende geht, ſo wird der Abgang derſelben durch die Anwerbung 
von Eingebornen bis zu jener Zeit leicht erſetzt werden koͤn⸗ 
nen. Schon ſollen ſich Soldaten aus dem Freiheitskampfe 
in Maſſe melden, um ihre Dienſte anzubieten. Die Armee 
zeͤhlt gegenwärtig nicht weniger als 871 Offiziere, wovon 
533 Griechen, 144 Deutſche und 134 Philhellenen find. 


Die Unterbringung der anſpruchsvollen griech. Offiziere wird 


der Regierung noch viel zu ſchaſſen machen. 
URN Rußland. 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland, der, wie wit 
75 „zu Nowaja⸗ Praga angekommen war, ließ 
daſelbſt am 28. Oktober das 2te Reſerve⸗Kavallecie Korps 


mit der Artillerie, und die Eskadronen der nicht angeſiedelten 
Regimenter die Revue paſſiren, welche zur Allerhöchften 
Zufriedenheit ausfiel. Hierauf beſichtigten Se. Majefkät 
die Kantoniſten der 2ten Kuͤraſſier⸗ und Aten Ulanen⸗Diviſton 
und alle zu den Militair-Anſiedelungen gehörigen Gegen: 
ſtaͤnde. Am 29. Oktober früh 9 Uhr führte das ganze Korps 
militairiſche Uebungen aus, und nach Beſichtigung der Geſtuͤte 
der 2ten Küͤraſſier⸗Diviſion reifte der Kaiſer nach Poltawa 
ab, wo Allerhoͤchſtdieſelben vor 2 Uhr nach Mitternacht ein⸗ 
trafen. In Poltawa begab ſich Se. Majeſtaͤt der Kaiſer 
am 30ſten um 9 Uhr Morgens zuerſt in die Kathedrale und 
nach Anhoͤrung eines kurzen Dankgebetes beſichtigte der 
Monarch das unter dem Schutze der Kaiſerin ſtehende Inſtitut 
adeliger Fräulein, beſuchte die wohlthaͤtigen Anſtalten und 
die Armee⸗Schuls. Zwiſchen 2 und 3 Uhr reiſte der Kaifer 
nach Charkow ab, wo er um 2 Uhr nach Mitternacht an⸗ 
langte. Hier beſuchte der Monarch am 31. Oktober die 
Univerſitaͤt und alle öffentliche Anſtalten, ſelbſt das Gefaͤng⸗ 
niß. — In der 2ten Nachmittagsſtunde wieder abreiſend, 
gelangte der Kaiſer um 4 Uhr nach Tſchugujew. — Am 
1. November war daſelbſt Revue über das 1ſte Reſerve⸗ 
Kavallerie⸗Korps, beſtehend aus 72 Eskadrons, mit 
dazu gehoͤrigen Artillerie; nachmals deſuchte der Kaiſer die 
öffentlichen Anſtalten und nachdem Se. Majeſtaͤt am 2, Nor 
vember noch mehreren militairifhen Uebungen beigewohnt, 
reiſeten Sie um 14 3 Uhr von Tſchugujew ab und gelangten 
den 3. November um 7 Uhr Morgens, in vollkommenem 
Wohlſeyn, in Kurſk an. — Nachdem Se. Majeſtaͤt in 
der dortigen Kathedrals das Gebet verrichtet, beſuchte ev alle 
Öffentliche Anſtalten. Am Aten fruͤh wohnte der Kaiſer einer 
militairiſchen Uebung der 2ten Diviſion Dragoner mit ihrem 
Geſchüͤtz bei, und reiſete um 2 Uhr Nachmittags nach der 
Stadt Orel ab, woſelbſt der hohe Reiſende u; November 
um 4 Uhr Morgens wohlbehalten anlangte. Se. Majeftät 
wohnte daſelbſt einem zu Ehren der verſtorbenen Kaiſerin 
Maria Feodorowna gehaltenen Trauer⸗Gottesdienſte bei, 
nahm dann die wohlthätigen Anſtalten in Augenſchein und 
muſterte die erſte Divifion der Dragoner. Am Sten veiſete 
der Kaiſer nach Tula ab, woſelbſt er den 7ten eintraf und 
alle militairiſchen und wohlthaͤtigen Anſtalten beſichtigte. 
Nachmittags teiſete Se. Majeſtaͤt nach Moskau ab, und 
nahm, da der friſch gefallene Schnee das Reiſen im Wagen 
beſchwerlich machte, Poſt⸗ Schlitten, worauf der Monarch 
Abends um 11 Uhr in Moskau eintrafen. 

Die kaiſerl. Fregatte „Alexander Newski“, hat bie ſchwebr 
Brigg „Joſſattian“, Kapt. C. Claſſe, am 14. Okt. Abends, 
überſegelt. Das Schiff kam gleich voll Waſſer und ſank in 
wenigen Minuten. Der Kapt. Claſſe nebſt Frau und einige 


Matroſen retteten ſich in dem auf dem Deck ſtehenden Boot, 


zwei Mann enterten ſich zur Fregatte hinauf, der Kajüten⸗ 
mächter Berg aber wird vermißt und iſt ohne Zweifel umge 
kommen. 


Kamtſchatkn hatte bei feines Beſtenahme 10,000 Einwohs 


net, welche ſchon 1769, durch die Pocken, um mehr als die 
‚Hälfte vermindert wat, fo daß nur noch 3791 Perfoueg 10 


Leben blieben. 1800 ſtarb von dieſen die Hälfte an einem 
anſteckenden Faulſieber. Ist ſcheinen die Kamtſchadalen und 
Korjaͤken an den Folgen eines Uebels, welches Einige für 
ſpphilitiſch halten, auszuſterben. Gewiß ein ſchauderhaftes 
Bild für jeden Menſchenfreund! 

In den Gouvernements Sſaratow, Aſtrachan und in der 
tuſſiſch⸗kaukaſiſchen Provinz, ſoll keine der Krone gehörige, 
zinstragende, wuͤſte Laͤnderei mehr zur Anſiedelung oder Vieh⸗ 
zucht angewieſen werden. 

a Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 21. Nov. Die im heute ausgegebenen 24ſten 
Stuͤck der Gefeg- Sammlung unter Nr. 1669 enthaltene 
Allerhoͤchſte Kabinets⸗ Ordre wegen des Juſtizraths⸗Titels 
lautet alſo: e . 

„Auf Ihren gemeinſchaftlichen Antrag in dem Berichte vom 
12ten v. M. beſtimme Ich hier urch Folgendes: 

1) In allen Provinzen Meiner Monarchie ſoll kuͤnftig den, 
mit dem Range eines Raths zu begnadigenden Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien, Advokaten und Notarien der Titel „Ju⸗ 
ſtizrath“ beigelegt werden. Auch die bereits mit dem 
Titel „Juſtiz⸗Kommiſſionsrath“ begnadigten Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien und Notarien ſollen fortan in allen öffents 
lichen Verhandlungen als „Juſtizraͤthe“ bezeichnet werden 
und den, den Titular⸗Juſtizraͤthen im Rang⸗Reglement 
vom 7. Februar 1817 ertheilten Rang haben. 


Unter» Gerichten derjenigen Provinzen, in welchen die 


Allgemeine Gerichtsordnung gilt, die eine Stellung 


erhalten, mit welcher nach den beſtehenden Etats der 
Juſtiz⸗Raths⸗Titel verbunden iſt, wird von jetzt ab der 
Titel: „Land- und Stadtgerichts⸗“, „Stadtgerichts⸗“ 
oder „Landgerichts-Rath“ nach dem Gefchäftskreife des 

Gerichts, bei dem ſie angeſtellt ſind, beigelegt, und die 
mit dieſem Titel begnadigten Raͤthe behalten den im 
Range Reglement vom 7. Februar 1817 der Titular⸗ 
Juſtiz- Rathen ertheitten Rang. Der Titel: „Land: 
und Stadtgerichts⸗“, „Stadtgerichts⸗“ und „Landge⸗ 
richts⸗Rath “, ſoll für die noch in Amts⸗Thaͤtigkeit befind⸗ 
lichen, bei den vorbezeichneten Gerichten fungirenden 
richterlichen Beamten zugleich ſofort an die Stelle des 
Titels „Juſtiz-Rath“ treten. 

Sie haben diefen Meinen Befehl durch die Geſetz⸗Samm⸗ 

lung bekannt zu machen. 
Berlin, den 1. November 1835. 


Friedrich Wilhetm. 
An die Staats- und Juſtiz⸗Miniſter v. Kamptz und Mühlet.“ 


In den Jahren 1826 bis 1834 wurden in dem Preuß. 
Staate mit Ausſchluß von Neuchatel, 4 Mill. 573,820 Kin⸗ 
De geboren, en durch 4 Mill. 467,031 einfache Ge⸗ 
urten, 52,381 Zwillings⸗Geburten, 659 Drillings⸗ 
ten und 11 Vierlings⸗Gebu 8 a . N 


(Fortſe dung.) 


Ich ſteh' in einem Kreiſe ausgezeichneter Männer! Meine 
Korea, meine Guido, meine Olderich, meine Gilbert find 
die Zierde meines Kaiſerthrons! Noch viele würdige, große 
Namen knüpfen ſich an dieſe, die ich im Augenblicke als 
hellleuchtende Sterne vor mir erblicke! Keiner iſt vergeſſen, 
Keiner blebtt mir unbelohnt! Mein Major⸗Domus hat 
den Auftrag, mir alle Namen gewiſſenhaft zu verzeichnen, 
damit ich Jedem ſpende, der ſich verdient gemacht hatte! 

So ſprach der Kaiſer tief gerührt von ſeinem Throne 
herab. Seine kräftige erhabene Geſtalt, feine majeftätifche 
Haltung, der feſte Ton feiner Rede und fein glͤͤhendes 
Auge, machten den tiefſten Eindruck. Er ttaf die Her⸗ 
un — er griff in die geheimſten Kammern derſelben, und 
das ſchuldbewußte Gewiſſen prägte ſich auf mancher Stirne 
deutlich aus. Schamröͤthe malte ſich auf manchem Antlige, 


aber auch die Reue offenbarte ſich in unverkennbaren 


Jagen. — . a 
Guido's Mutter, die mit vielen Damen zugegen wat, 
erhob ſich don ihrem Size. Die Schuldbswußte, die ihren 


Sede gegen dem Gulf aufgeregt hatte, fe, di wü ey 


früher die Hand bot, ihn des Thrones zu berauben, fie 
zerfloß in Thraͤnen und wankte zum Throne hin, des Kai⸗ 
ſers neue Gnade zu erflehen! Sie ſank vor dem Kaiſet 
nieder, rang die Haͤnde und gelobte mit dem Sohne ewige 
Treue. Die Kaiſerin Theodelinde und ihre bluͤhende Toch⸗ 
ter Stephanie hoben ſich empor, und ſlöͤßten ihr mit 
ſchmeichelnder Rede Muth und Troſt ein. Sohn und 
Mutter legten ihre Hände in die Rechte des verſöhnten 
Kaifers, und die große Verſammlung rief dreimal: Es 
lebe Berengar, es lebe Theodelinde! Der Ausruf der 
Menge ſcholl in den weiten Woͤlbungen des Saales im 
ſechsfachen Nachhalle brauſend zuruͤck! 


So feierte der Kaiſet ein herrliches Doppelfeſt — jenes 
des Sieges und der Verſohnung mit feinen Vaſallen, die 
er, anſtatt zu ſtrafen, im Angeſichte vieler Tausende zu 
fi emporhob und auszeichnete. 


= 


Wie Hätte Kaifer Btrengat mehr zweifeln können an 


der unerſchuͤtterlichen Treue der Vaſallen! Sie hatten ihre 
Jngbaglichttit erptobz in der fuechebocen, tpürgenden Han 


garnſchlacht, fie opferten Gut und Blut, fie festen ihr 
Leben ein und bewährten ihre Aufrichtigkeit. — 

Allein der rege, finſtere Daͤmon der Zwietracht und der 
Empoͤrung der Vaſallen laͤßt ſich nur ſtillen, aber nie 
ſaͤttigen. Der Kaiſer hatte fie durch ſelne Großmuth nur 
zu noch großeren Forderungen angeſpornt; ſie wollten zu 
den bereits ertheilten Begüͤnſtigungen neue — fie wollten 
fi) von dem Vaſallenverhaͤltniſſe mit Gewalt los reißen, 
und ſich zu unabhaͤngigen Herren, zu ſelbſtſtaͤndigen Sou⸗ 
verainen emporſchwingen. Der große Adel begnuͤgte ſich 
nicht mit den Opfern, die ihm Berengar brachte; er wollte 
ſelbſtherrſchend ſeyn und dem Kaiſer als Uebermacht trotzen. 

Nicht dem Kaiſer galt der Muth ſeiner Vaſallen in der 
Schlacht — ſondern dem eigenen Vortheile. Nur wenige 
feſſelte er feſt an ſich; mit dieſen Wenigen, die auf die 
Nation vortheilhaft einwirkten, unternahm er einen neuen 
Feldzug gegen Rudolph, den Koͤnig des transjuraniſchen 
Burgunds. 

Die Nation liebte den Kaiſer, weil ſie den maͤchtigen, 
ſtolzen Adel haßte. Er räumte ihr dagegen allmäͤhlig bes 
deutende Vortheile ein, um gegen denſelben im Volke ein 
Uebergewicht zu bilden. Seine Vaſallen, geblendet von 
den Verſprechungen Rudolph's, trugen dieſem die Kaiſer⸗ 
krone an. Er brach unverſehens in Berengar's Staaten 
ein. Der Kaiſer ruͤſtete wieder, er zog aus und ſchlug 
den burgundiſchen Koͤnig, dem es nach ſeiner Krone ge⸗ 
luͤſtet hatte. 

So kaͤmpfte Berengar a ER gegen innern und 


äußern Verrath, fo vernichtete er immer gluͤcklich feine in⸗ 


nern und äußern Feinde, und befeſtigte wieder mit neuer 
Kraft den Thron der Vaͤter. Immer unterwarf ſich der 
Adel dem ſiegenden Kaiſer, dem es freigeſtanden haͤtte, ihn 
zu vertilgen. Allein der guͤnſtige Erfolg feiner Waffen 
wirkte auf ihn fo ein, daß er trunken von ſeinem Gluͤcke 
und von der Natur ſchon zur Großmuth und beifpieliofen 
Milde geſchaffen, ſelbſt die ſchwarze That > Verraͤthers 
vergeſſen konnte. 

Daher kam es, daß der aufwiegleriſche A dieſe hen 
ſche Großmuth als eine Schwaͤche anſah, daß er in den 
Handlangen kaiſerlicher Milde und Nachſicht eine geheime 
Furcht erblickte, und ſich zu immer neuen Verſuchen hin⸗ 
reißen ließ. Berengar's Untergang war einmal beſchloſ⸗ 
ſen, und nur ſchonungsloſe Strenge, wie ſie eine ſolche 
bewegte, immer gährende Zeit verlangt, konnte dem Thron 
erhalten und befeſtigen. 

So kam es, daß man frevelhaft und ben von 


einem Hochverrathe zum andern fchritt, und ſelbſt die Bus 
friedenen in das Gewebe des Complottes zog, das ſich 
immer enger und enger um den Kaiſer ſchlang, der leider 
nie zu bewegen war, mit ſeiner gewaltigen Hand die Ver⸗ 
ſchwoͤrer zu zermalmen. 

Selbſt fein Major⸗Domus, Graf Olderich, dem er das 
unbedingteſte Vertrauen ſchenken durfte, verſtrickte ſich in 
das Complott der Verſchworenen, und Berengar hatte bald 
Niemanden mehr in ſeiner Umgebung, der ihm mit un⸗ 
verbruͤchlicher Treue anhing. 

Gluͤcklich im Schooße ſeiner Familie, fuͤhlte er tief den 
Schmerz, ſich verfolgt, fi ch gehaßt und mihi verlaſſen 
zu ſehen. 

Einſt ſaß er mit ſeinen Toͤchtern, mit ſeiner Gemchln 
und mit ſeinem Thronerben Berengar an der Tafel. Nie⸗ 
mand blieb mir treu, ſagte er, und Thraͤnen quollen aus 
den Augen des tief erſchuͤtterten Kaiſers. Ich glaube nicht, 
daß auch im Kreiſe der Meinigen der Unhold der Untreue 
fein. finſteres Unweſen treibt! Berengar, mein theurer 
Sproͤßling, ſchuͤtze du einſt dein edles Volk! Sey du 
ein feſter Schirm dieſes theuren Familien» Zirkels, und 
ſtaͤhle dich mit unerſchütterlichem Muthe gegen die Ver⸗ 
ſchwörer, — denn ich ahne, daß ein unguͤnſtiger Stern 
uͤber meinem Haupte leuchtet, 

Die Kaiſerin, Stephanie, die herrliche Kaiſertochter, und 
der Thronerbe Berengar, ſprangen von ihren Stuͤhlen au 


und wetteiferten, den geliebten Vater, den fo oft ſiegrei⸗ 


chen Kaiſer, zu liebkoſen. Der junge Berengar, ein Juͤng⸗ 
ling von zwanzig Jahren, geiſtvoll, muthbeſeelt und that⸗ 
kraͤftig, umſchlang den Nacken des Vaters und druͤckte 
ihn an feine Bruſt. Dir ſchlügt ein treues Herz, mein 
Sohn, rief der Kaifer aus! J dieſem Herzſchlage höre 
ich deutlich jenen meiner Theuern, die ſich treulich an den 
ungluͤcklichen Vater ſchmiegen! 

Der Hungar Zengis, der außerhalb dem Gemache Wache 
hielt, glaubte, eine Meute habe ſich verrätherifch in fein 
Kabinet geſchlichen und trachte ihm nach dem Leben, denn 
die raſche Bewegung, das ploͤtzliche Geraͤuſch, die eifrige 
Rede, erweckten in ihm den Wahn eines Verrathes. Zen⸗ 
gis ſtuͤrzte herein, feine Augen funkelten, fein Mund bebte 
und Gluth übergoß ſeine braunen Wangen. 

Er ſtand in voller Rüſtung, die ſcharfe Hellebarde in 
der rechten Hand feſt und krampfhaft haltend, vor dem 
erſtaunten Kaiſer. 


gelte der zornentflammte Blick des furchtbaren Zengis — 


Die Kaiſerin und ihre Kinder flohen 
dor Entſetzen zurück; ſie glaubten, dem Kaiſer und ihnen 


— 


ERBE FAR 


fie gaben dem Wahne Raum, er ſtehe an der Spitze ge⸗ 
dungener Meuchler, denn das Kaiſerhaus war ſchon ſeit 
geraumer Zeit eingeſchuͤchtert. Der junge Berengar faßte 
den Hungar am Arme und rief: 5, 
*»  „Anfinniger, was beginnft du?“ — — 
„„Ich thue meine Pflicht, ich ſchlachte den Werräther, 
der ſich vermißt, dem theuern Haupte des Kaiſers ſich zu 
naͤhern! 1 1¹ 
Der Kaiſer beruhigte ihn; Zengis ſah ein, daß er ſich 
getaͤuſcht habe, und fein wilder Blick verwandelte ſich wie⸗ 
deer in ein ruhiges Laͤcheln. 
Seht, rief der Kaiſer, dieſer Zengis, den der Markgraf 
von Jvrea gefangen nahm, jener Markgraf, der die Schlacht 
entſchied — der nun Treue heuchelt, aber voll unerſaͤtt⸗ 
lichen Ehrgeizes immer hoͤher ſtrebt, und mir die Krone 
vom Haupte reißen will, dieſer Zengis gehört dem Volks⸗ 
ſtamme an, der Italien verwüftete und Europa verheerte, 
abet in ſeiner Hungarnbruſt ſchlaͤgt ein treues Herz! Der 
Sohn des Erbfeindes der chriſtlichen Nationen iſt dem 
Kaiſer treu und ſchuͤtzt ſeine Perſon gegen die Meuterer! 
Prinz Berengar riß feine ſchwere, goldene Kette vom 
Halſe und ſchlang ſie dem Ungar um den Nacken. Zen⸗ 
gis verneigte ſich vor dem Kaiſer und ſeinem Thronfolger, 
und dankte für das Geſchenk, das ihn fo ſehr uͤberraſchte, 
daß er lange ſprachlos vor ihnen ſtand. Der Kaifer winkte 
und Zengis entfernte ſich wieder. Hungarn und Sa⸗ 
razenen, ſagte der Kaiſer, muͤſſen die Herrſcher Italiens 
beſchͤtzen gegen ihre eigenen Landesſöhne. So weit ſank 
meine Zeit, daß ich die Treue beim Todfeinde ſuche und 
nde! — . 19 
b Die Kaiſetfamilie hatte ſich von dieſer Ueberraſchung 
wieder erholt. Sie nahm ihre Sitze an der Tafel wieder 
ein und gab ſich ganz dem wohlthaͤtigen Eindrucke hin, 
den dieſe Scene der Anhaͤnglichkeit und Treue auf ſie 
gemacht hatte. 3 8 
Die Kaiſerin wollte heute ihren Gemahl mit einem 
Geſchenk uͤberraſchen. Am Schluſſe der Mahlzeit brachte 
ein schöner Page, Adalbert, der Sohn eines angeſehenen 
Veroneſers, des Grafen Flambert, Früchte in einer gro⸗ 
ßen, goldenen Schale. Am Rande derſelben befand ſich 
in getriebener Arbeit eine Victoria, die ihm, dem Sieger 
über die Sarazenen und Hungarn, eine Lorbeerkrone reicht. 
In der Mitte der Schale fand Berengar's Name in ei⸗ 
nem Kreife von Sternen, durch welche ſich die Monats⸗ 
tage der berühmten Schlachten ſinnvoll ſchlangen. Der 
Page Adalbert, den der Kaiſer über die Taufe hob, den 


* 


er vorzuͤglich liebte, hatte den Auftrag, dieſe Schale mit 
den Früchten ihm zu überreichen, Freudig üͤberraſcht, nahm 
der Kaiſer die goldene Schale aus den Haͤnden des ſchö⸗ 
nen Adalbert's, und kuͤßte ihn auf die Stirne. Wer be⸗ 
ſtellte dieſes ſinnreiche Geſchenk, fragte der Kaiſer recht 
heiter und wohlwollend, indem er die Schale in die Mitte 
der Tafel ſtellte. Der Page lächelte und blickte verſtohlen 
nach der Kaiſerin, die ihm mit Winken es zu verrathen 
wehrte. Du biſt ſehr ſchweigſam, mein lieber Pathe Adal⸗ 
bert, ſagte der Kaiſer. Schweig ſamkeit paart ſich mit 
Treue — aber auch oft mit Tuͤcke. Deine Stirne iſt 
offen und rein wie der klare Himmel Italiens, keine Furche 
zieht ſich heimlich unter dieſen blonden Locken, dein Auge 
iſt feurig und verkuͤndet mir einen tuͤchtigen Mann, der 
einſt meinem Staate große Dienſte leiſtet. Dein Vater 
gehabt ſich wohl? Schreibt er dir fleißig? Haſt du keine 
Sehnſucht nach Verona? — — Theodelinde, ich bin die⸗ 
ſem Adalbert, meinem Pathen, recht gut — moͤchte ſein 
Vater meine Liebe mit gleicher Geſinnung vergelten! — — 

Der Kaiſer nahm den Pagen bei der Linken, und langte 
mit der rechten Hand die Schale von der Tafel heraus. 
Pathe, du ſchweigſt noch? Adalbert erroͤthete, und wollte 
das Geheimniß ſchon verrathen, als der Kaiſer die Schale 
genauer betrachtete, und am Henkel derſelben die Namens⸗ 
zuͤge der Kaiſerin und feiner ganzen Familie entdeckte. — 
Er druͤckte den Pagen an ſeine Bruſt und rief aus: die 
Flambert leuchten noch als treue Sterne uͤber meinem 
Kaiſerhauſe! Theodelinde, deine Sterne, die in dieſer 
Schale deinem Gatten treu und tröftend zuwinken, ſtie⸗ 
gen aus deiner reinen Seele empor, aus der Bruſt deiner 
Kinder, und moͤgen mich begleiten auf meiner kampfvollen, 
von Feinden umlauſchten Bahn, und mir erhellen die 
Naͤchte, welche meinen Thron umlagern! Dieſe Schale 
ſey mir heilig! Sie bleibt nur dem ausgezeichnetſten Ver⸗ 
dienſte aufbewahrt! — 

Graf Flambert von Verona genoß ſeit vielen Jahren 
die Gunſt des Kaiſers. Sie hatten ſich als Jünglinge 
ſchon kennen gelernt; Flambert genoß mit ihm gleiche Er⸗ 
ziehung und Bildung am kaiſerlichen Hofe; ſie hielten ge⸗ 
meinſchaftliche Kampfübungen und wurden vom Erzbiſchof 
Lambert von Mailand — der mit Berengar die Saraze⸗ 
nen und Hungarn beſiegte, in den Wiſſenſchaften unter⸗ 
richtet. Auch diefer Lambert, nun ein hochbejahrter Greit, 
deſſen Stirne die Silberlocken umwallten, ſtellte ſich in 
die Reihe der Verſchworenen; auch dieſer mißkannte den 
edlen Kaiſer, obgleich ihm derſelbe Befigungen und Rechte 


eincäumte, Wehe, tief Kaiſer Berengar aus, als er er⸗ 
fuhr, daß auch dieſer nach ſeinem Sturze trachte, weh' 
mir! Der Stellvertreter des Erloͤſers, der Hirte des Frie⸗ 
dens, dem es zur heiligſten Pflicht gemacht iſt, den Haß 
zu erſticken, und Friede und Eintracht unter Fürſten und 

Voͤlkern zu erhalten, wuͤthet wie ein hungriger Tiger gem 
gen mein Haupt und gegen meine Krone! a 

Ich habe eine goldne Saat von Wohlthaten ausge⸗ 
ſtreut, ich uͤberſchuͤttete die Verraͤther mit taufendfältigen 
Gnaden — aber eine Drachenbrut ſteigt als Frucht em⸗ 
por, und die Undankbaren, die unter dem Beile zu bluten 
verdient hätten, wuͤhlen mit ihren Dolchen in dieſer Bruſt! 

Nach einigen Tagen kam Graf Milon zuruck, dem Kate 
ſer Berengar eine wichtige Sendung an den N 
Hof anvertraut hatte. 

Groß als Staatsmann und als Misch, ließ er ſſch 
nie durch die Einfluͤſterungen der Feinde Berengar's in 
ſeiner Treue erſchuͤttern. Wie ſtaunte er uͤber die Ver⸗ 
worfenheit der einzelnen Großen, die immer wieder den 
Faden ihrer veraͤchtlichen Unterhandlungen aufnahmen, und, 
kaum großmüthig verſchont, die Dolche gegen ihren Kaiſer 
zuckten. Entartetes Jahrhundert, rief Milon aus, du naͤhrſt 
an deiner Bruſt lauter Ungeheuer! 

Kaiſer Berengar ſah ſich genoͤthigt, den bisherigen Mer 
joe: Domus, den Grafen Olderich, von feinem wichtigen 
Amte zu entfernen. Milon drang mit den überzeugende 
ſten Vorſtellungen in ihn, er zeigte ihm ohne Scheu den 
furchtbaren Abgrund, der ſich vor ihm öffnete. Berengar 
wollte ſich durchaus nicht dazu entſchließen, als es darauf 
ankam, Olderich die Stelle abzunehmen; er kannte ſeine 
geheimen Verbindungen mit dem Markgrafen von Jyvreg, 
mit Gilbert und dem Erzbiſchofe von Mailand, und wollte 
ſeinem Grundſatze getreu: nur durch Milde und Nachſicht 
die irrgeleiteten oder aufgereizten Gemuͤther ſich zu ver⸗ 
ſöhnen, den gefährlichen Major⸗Domus durch neue Würs 
den und Beſitzungen zur Pflicht zurückfuͤhren. 

Das Wiedererſcheinen Milon's war dem Major⸗Domus 
nichts weniger als angenehm, denn er fuͤrchtete von jeher 
feinen Einfluß auf den Kaiſer, der ihm ſo oft gegen ſei⸗ 
nen Willen die wichtigſten Geſchafte uͤbertrug. Er ſah 
eln, daß Milon's Gegenwart alle Lieblingsplaͤne ſeiner Par⸗ 
tei vereiteln und das ganze Gewebe ihrer Verbindungen 
zerſtoͤren werde. g 

Olderich, ſchon lange vom Thronerben, von der Kai⸗ 


— — 


ferin und ihrer ganzen u Beni eben ſo sehe gehaßt als 
gefürchtet, näherte ſich von nun an dem Kalfee mit einer 


auffallenden Geſchmeidigkeit. Früher oft dietatoriſch in 


Gegenwart des Kaiſers, war er jetzt ungemein biegſunm 


und nachgiebig und ließ feinen Herrn gewähren. 
Berengar, der Milon nicht aufmerkſam zu machen hatte 
auf die Uebermacht der Majores⸗Domus aus den Zeiten 
der Merobinger — auf die Lift der Pipine, die ſich nach 
und nach in den Beſit der Krone zu fegen wußten, um 
den Koͤnig fersft als bemitleidenswerthes Schattenbild in 
ben dunkelſten Hintergrund zu n kaͤmpfte lange den 
Entſcheidungskampf. 
Olderich hatte bald das Eren mit der goldnen Schale 
erfahren; er konnte aus dem dienſtbereiten Erſcheinen des 


Hungars Zengis deutlich erſehen, daß der Kalſer und ſeine 
Familie gegen alle Umgebungen am Hofe Argwohn ſchöpfe. 
Milon rieth dem Kaiſer, feine Reſidenz auf einige Zeit ⸗ 


zu verlaſſen und ſich mit ihm nach Verona zu begeben, 
wo ihm fein geräumiger Palaſt zu Gebote ſtände. Dort 
koͤnnte man unbelauſcht und ohne Gefahr der Bewegung 


entgegenwirken und alle Mittel in Ruhe berathen. Der 


Kaiſer willigte ſehr gern ein, er wuͤnſchte ſelbſt, ſeinen 


Palaſt auf eine kurze Zeit mit dem Aufenthalt in Verona Y 


zu pertauſchen, für das er immer eine Vorliebe hegte. 
(Fortſezung folgt.) 


Froſtbeulen 


find ein recht peinigendes Uebel. Ein ſehr gutes, durch viel⸗ 


jährige Erfahrung erproßtes Mittel dagegen iſt folgende Mi⸗ 
Sade ei a 7 und wohl verdient, 
angegeben w 

Gedaͤchiniß gerufen zu 

Man nehme / Loth 3 / Loth kauſt. Sal. 
miakgeiſt und 2 Loth Kampherſpiritus, ſchüttele es gut ums 
tereinander, was vor ſedesmaliger Anwendung wiederholt 
werden muß, und beſtreiche damit recht fleißig die Froſtbeu⸗ 


ga im Allgem. Anzeiger 2 


** 


len und beſonders bei heftigem Jucken derſelben in warmen 


Stuben. 


ſehr zuwider iſt, kann ſtatt deſſen Rosmarinöl oder auch Ca- 


japurdt nehmen. Sind aber die Finger ſchon aufgefpruns 
gen, fo möchte dies Mittel fuͤr Naturen von zarter Coms 
plexion zu ſchmerzhaft ſeyn, und in dieſem Falle iſt der paͤpſt⸗ 
liche Balſam (Balsam Innocentii) das paſſendſte Mittel, 
wenigſtens beſſer und ſchnellet wirkend als irgend eine Salbe. 
Dieſer Balſam beißt und brennt zwar auch ein wenig, aber 
doch nur vorübergehend. 


— — —ä—ä—ũ——fiſä— 


( nNebſt Na tra 0 


Wem etwa der Geruch des Terpentinöls gar zu 


5 


Erſter Nachtrag zu Nr. 48 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. dba 


Raͤthſels in voriger Nummer: 
Noth wehr. 


Char a de. 
Was thut die Erſte, ſo bunt, 
m Schilde des Ritters kund? 
ie lob' ich mir draußen im Frelen, 
Da läßt fie das Leben gedeihen. x 
Hinaus in die Erſte, hinaus! Des 
90 Jäger mit blanken Geſchoſſen, 


Aufloͤſung des 


r Reiter auf flüchtigen Roſſen, 

eſtehet den blutigen Strauß! 
Doch ſchonet die Saaten und Rehren, 
Es bleibet daheim zu ernaͤhren 
Die darbende Mutter im Haus. 

Die zoeite ſordert den Gang. 

Es gilt nicht Prunken und Prangen, 
Nicht Voͤgel und Fiſche zu fangen. 
Sie führt im Waſſengedrang ; 
Zum Kampf gerüſtete Bruder, 
Geordnet in Reiben und Glieder, 
Bei Trommel- und Hoͤrnerklang. 


Das toſende Ganze ſchreitet, 
Und ſchiſſet und fährt und reitet, 
Viel Willen in einem Sinn; 
Den Frieden ftorend a 
Nach ſchmaͤhlicher Beute vaffen! 

Und hoͤchſter Güter Gewinn. 

Es hat es mancher den Lieben, — 
Kam heim er wieder, — beſchrieben: 
„Ich habe nichts vollbracht, 

„Und nichts davon getragen; 
„„Doch kann ich rühmen und ſagen: 
„Ich hab' es mitgemacht!“ 5 


Miszelle n- er 
Am 6. Nov, feierte der General der Infanterie, don Ja⸗ 
ow, kommandirender General der Provinz Magdeburg, in 

Magdeburg, fein 50jaͤhriges Dienſt⸗Jubilaͤum. Se. Maj. 

Üiberfendete dem Jubilar, nebſt einem huldvollen Kabinets⸗ 

ſchreiben, ſein Bildniß. Se. k. Hoh. der Kronprinz und 


ſämmtliche Prinzen ließen eigenhaͤndige Gluͤckwünſchungs⸗ 
Be Überreichen, Die Offiziere des aten Armee: Corps, 


gaben einen Ehrendegen, die Stadt Magdeburg das Buͤr⸗ 


2 en N { 
2 in Breslau verſtorbene Frau Pulvermacher, geb. 
Hausdorf, hat den dortigen wohlthaͤtigen Anſtalten 9100 Thlr. 
vermacht, darunter 1500 den iſraelit. Anſtalten. In der 
Nacht zum 2. November iſt in der Kirche zu Raſchau, Kreis 
Oppeln, ein Kirchenraub verübt worden. Die Diebe ſind 
bereits verhaftet. In den Dörfern Groͤbnig und Schoͤn⸗ 
brunn des Leobſchltzer Kreifes find binnen einigen Wochen 
250 Stück Rindvieh, dem Vermuthen nach an der Lungen⸗ 
ſeuche, gefallen. 8 

Die Weinleſe in Ungarn, welche dieſes Jahr gegen die 
fruheren Jahre, wegen der ungünſtigen Witterung und hier⸗ 


aus erfolgten Hinderniſſe der Traubenzeitigung viel ſpaͤter 


J 


vorgenommen werden mußte, iſt bereits beendigt. Manche 


erhielten noch reichlicheren Ertrag als im verfloſſenen Jahre, 


Andere weniger. Was die Qualität betrifft, ſo ſteht dieſelbe 
jener vom J. 1834 an Kraft, Geiſt und Zuckerſtoff weit nach. 
Die geprieſene Wohlfeilheit in Ungarn hat in den letzten 
beiden ſo überaus trockenen Jahren einen ſtarken Stoß erlit⸗ 
ten. Fleiſch und Brod ſtehen in dieſem Augenblicke um We⸗ 
niges niedriger im Preiſe, als in den meiſten Gegenden 
Deutſchlands. Rinderpeſt und Mißerndte haben dieſe Er⸗ 
ſcheinung herbeigeführt, Die Rinderpeſt erſtreckt ſich faſt über 
den ganzen Nordweſten von Ungarn, und hat bereits Hun⸗ 
derttauſende von Rindern hinweggerafft. 3 

Am 9. Nov. wurde zu Frankfurt a. M. ein Mann bee 
digt, welchen die Ereigniſſe der letzten Jahre hart mitgenommen 
hatten. Es war ein daſiger Buͤrger und Weißbindermeiſter. 
Von ſeinen 3 Soͤhnen wurden die beiden juͤngſten als der 
Theilnahme an den blutigen Herbſttagen i. J. 183 1 verdaͤch⸗ 
tig, verhaftet. Bei der Erſtuͤrmung der Conſtablerwache, 
am 3. April 1833, wurde einer derſelben von den ſtuͤrmenden 
Freiheitshelden in ſeinem Gefaͤngniß ermordet. Kurz vorher 
ſtarb der aͤlteſte Sohn, welcher verheirathet war, wahrſchein⸗ 
lich weil er ſich das Geſchick ſeiner Familie zu Gemuͤthe gezogen. 
Der einzige noch übrige Sohn wurde kurz vor dem Tode feines 
Vaters freigelaſſen. Der Prediger Friederich hielt dem ver⸗ 
ſtorbenen Vater eine ergreifende Leichenrede. g 

Die Nachrichten von der Inſel St. Chriſtoph reichen 
bis zum Sten Okt.; man hat nun ausführlichere Angaben 
uͤber die furchtbaren Verwuͤſtungen, welche der letzte Orkan 
dort angerichtet; der Geſammtverluſt belief ſich auf 71,075 
Pfund. Die Häfen der Inſel waren auf 3 Monate zu Frei⸗ 
haͤfen erklärt worden, damit die Einwohner ſich mit Bauholz 
verſehen konnen. 

Der Wallſiſchfang in den noͤrdl. Meeren, welcher in den 
vorhergehenden Jahren ſo reichen Ertrag lieferte, hat dieſes 
Jahr durch die vielen Widerwaͤrtigkeiten ſehr gelitten. Das 
Eis ſperrte die Davis⸗Straße und die Baffins⸗Bai gänzlich: 
Seit einer Reihe von Jahren hat man keine ſo große Kälte 
dort gehabt. Der Stockfiſchfang bei Island und New⸗Found⸗ 
1 win eben fo ungluͤcklich, wie der Wallfiſchfang im hoͤhern 

orden. a Sr 
Unweit Mancheſter, zu Levenshulm, find die Gasröhren 
einer Baumwollenſpinnerei der Herren Bowers u. Comp. 
geſprungen, wodurch mehrere Menſchen getödtet und für 
30,000 Pfd. Schaden angerichtet worden. 

In der Nachbarſchaft von Haſtings lebt jetzt eine Frau, die 
am vergangenen 22. September ihr 103 tes Jahr erreicht hat; 
fie iſt die jingfte von 3 Schweſtern; von denen die eine 106, 
die andere 104 Jahre alt iſt, und wovon die eine einen acht⸗ 
zigjährigen Sohn hat. Eine vierte Schweſter war vor ungs⸗ 
fähr zwei Jahren im 10 f ſten Jahte ihres Alters geftorben, 

Ein Hr. Faber v. Riegel hat gegenwartig in Karlsruhe eine 
Sprechmaſchine aufgeſtellt, auf welcher er mittelſt 16 Taſten 


‘ 


bedeckt und der Eigenthümer, 


die menſchliche Sprache hervorbringt. So viel iſt gewiß, daß 
der Mann auf den Taſten ſpielt, und daß aus dem Innern 
deutliche Worte herauskommen, aber das Innere des Kaſtens 
bleibt des Hrn. Faber Geheimniß, 
gezeigt. Vieljaͤhriges Studium hat, nach der Ankündigung, 
ihn dahin geführt, auf dieſe Weiſe ſein Brod zu verdienen. 

Am 7. Septbr. fanden zwei kleine Mädchen in Floutrup, 
im Kirchſpiel Selde, an der Kuͤſte des Lüümſiord, (Daͤnemark) 
eine aus dem Fiord eingetriebene ſchwarze zugepfropfte Flaſche 
worin ein mit Bleiſtift Deuiſch geschriebener Zettel folgenden 
Inhalts lag: „Albert Schals von Roſtock, führend die Gar 
keaſſe „Henriette“, die am 9. Auguſt 1835 unter ſtarkem 
Seegang bei fürchterlichem Sturm 8 Meilen von Bovberg in 
der Nordſee kaͤnterte, ohne Hoffnung, das Leben zu retten. 
Gott ſey unſerer armen Seele gnaͤdig!“ 

Am 24. September ſtarb der Graf von Chatam, Gee 
neral in der Armee, Gouverneur von Gibraltar und Obriſt 
des J. Fußregiments, Ritter vom Hoſenbande; Bruder des 
berühmten William Pitt. Mit ihm erliſcht der glorreiche 
Titel der Grafen von Chatam. 

Am 13. September traf das erſte preuß. Schiff, die 
Wühelmine Henriette, aus Stettin, Kapt. Kruſe, in Odeſſa 
ein. Es hatte Heu von Rochefort nach Bugia in Afrika ge⸗ 
bracht und ſoll itzt für ein Haus in Bordeaux Stabholz und 
Maſten von dem Dneper nach Frankreich führen, Wäre das 
Schiff nicht ſchon gedungen geweſen, fo hätte es in Odeſſa 
viel vortheilhaftere Ladungen nach Belgien, Holland und 
Frankreich erhalten können. 

Die Belfast Chronicle (Irland) enthält einen Bericht 
aber das, wenn auch nicht neue, doch fehr merkwuͤrdige, 
Phänomen eines wandernden Moraſtes. Dieſer befindet ſich 
5 ½ (engl.) Meilen von Ballymena auf dem Fahrwege von 
Randalstown. Er hat den Namen des Moraſtes von Slug⸗ 
gan und iſt einer der größten in der Grafſchaft Antrim. Der 
Berichterſtatter fand ein Haus, das ungefahr 8 Ellen vom 
Wege entfernt war, bis an den Giebel bereits mit Moraſt 
der das Haus hatte verlaſſen 
müſſen, als der Moraſt zu wandern begann, ſagte aus, daß 
dieſer über 20 Fuß tief ſey. Er ergießt ſich in den Fluß 
Maine und hat ſich einen eigenen, 12 Fuß breiten Kanal 
gebahnt. Große Fichtenſtaͤmme und anderes Holz hatte er 
mit ſich weggeriſſen: das Geraͤuſch, welches er bei ſeinem 
Aufbrechen verurſachte, war fo ſtark, daß die Bewohner der 
Umgegend glaubten, es donnere, 

„geriethen fie fo ſehr in Schrecken. daß ſie aus ihren 
Hufen wegliefen und Alles darin im Stiche ließen. Nur 
die Keckſten retteten einige Möbel, die der Berichterſtatter 
auf den Feldern umherſtehen ſah. Als der Moraſt die erſte 
Bewegung machte, flüchtete alles Wild, Hafen, Hühner 
u. ſ. w. auf das Eiligſte. 

Bei Thorn kürzlich ein Schiff, mit Leipziget 
Meßwaaren für Thörn, auf einen unter Waſſer ſtehenden 
Pfahl gerathen. Das Fahrzeug wurde noch gerettet, aber die 
ganze Ladung, im Werth von 18,000 Thlrn., iſt naß ger 
worden und größtentheils verdorben. N 


und wird von ihm nicht 


und als er zu fließen ber , 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zei unden 

und Bekannten hiermit ergebenſt an: aan 
Mariane Kraͤtzig _ 
Chr. Herrmann, Cantor und Schullehrer. 

Michelsdorf, den 23. November 1835. 

. X . —— 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Am 20. d. M., Abends um s Uhr, wurde meine geliebte 
Gattin, Karoline Auguſte, geb. Dehmel, von einem 
gefunden Knaben glücklich und ſchnell entbunden. Freunden 
und Bekannten widme ich, von gütiger Teilnahme überzeugt, 
dieſe Anzeige, und empfehle mich und die Meinen zu fernerem 
fieundlichen Wohlwollen ganz ergebenſt. 

Fünsberg, den 24. November 1835. 

* Wilhelm Güntzel, Paſtor. 
c —— ä 
Todesfall ⸗ Anzeigen. 

Ein boͤsartiges Scharlachſieber entriß uns in der ſchoͤn⸗ 
ſten Blüthe des Lebens umfre beiden Toͤchter Pauline und 
Marie. Die Erſtere am 12. d. M. im 21. Lebensjahre, 
die Zweite am 14. d. im 19. Lebensfahre, und wir ſtehen 
fetzt kinderlos da, weshalb wir in unſerem gerechten Schmerze 
alle lieben Verwandten und Freunde um ſtille Theilnahme 
bitten. — Treu, wie ſie ſich im Leben geliebt, wird ſie nun 
ein gemeinſchaftliches Grab umſchließen. 

Liebau, den 14, Novbr. 1835. 

Die tiefgebeugten Eltern: 
Earot, Ulrike Henriette, geb. 
Spiegelberg, und 
Friedr. Ludwig Keßler. 


Mit tiefbetrübten Herzen zeigen unſern geehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden wir hierdurch ergebenſt an, daß unfere 
gute Mutter, die verwittwete Frau Paſtor Heiſe, geb. 
Künzes, nachgelaſſene Wittwe des Ruſſiſch⸗Kaiſerlichen 
Diviſions⸗ und Gouvernements⸗Prediger Chriſtian Ferdi⸗ 
nand H eif e, nach kurzem Krankenlager, in Folge eines 
theumatifchen Fiebers und hinzugetretenen Schlagfluſſes, 
am 23. November c. ihre irdiſche Laufbahn in dem hoͤchſt 
ehrenvollen Alter von 70 Jahren 11 Monaten vollendet hat. 

Seifershau, den 24. November 1835. f 

Die hinterkaſſenen betrübten Kinder 
3 und Schwieger ſoͤhne. 
PPP: ²˙ 5 .... 


Kirchen⸗Nachrichten. 


Getraut. 


birſcderg. D. 24. Noche. Der Shut . 

Cbriſtian Gottlieb Schöffter, mit Frau Fe ek — 
Hoffmann. — Joh. Kart Jonathan Breiter, Bürger und Ge⸗ 
treidehändter, mit Jafr. Karoline Brückner. — Joh. Kart 
Eraft Zigner, Häusler in Straupig, mit Jgfr. Anna Roſina 


| 


Thlerſe daſelbſt. — Johann Wilhelm Hornig, Inwohner in 
Hartau, mit Jgfr. Johanne Eleonore Raupach in Srtaupig. 
arnbtunn. D. 20. Verbr. Der. Unteroffizier Karl 
Friedrich Haube, mit Igfr. Joh. Chriſtiane Siebenhaar. — 


Joh. Karl Friedrich Aßmann, Züchnermeifter zu Brockendorf, 
mit Igfr. Joh. Chriſtiane John. 
Schmiedeberg. D. 22. Novbr. Der Seidenwebergeſell 


Auguſt Wilhelm Franz Hibow, mit Chriſtiane Friederike Stei⸗ 
ner. — Der Schneidermeiſter Benedikt Heinrich, mit Johanne 
Henriette Beyer aus Buchwald. — D. 23. Der Schuhmacher⸗ 
meiſter Joh. Gottlieb Bothe, mit Frau Marie Eliſabeth verw. 
Seibt. — Der Bandmacher Aloys Peuckert, mit Monika Rich⸗ 
ter aus Boͤhmiſch⸗ Freiheit. a 
Bolkenhain. D. 17. Novbr. Ernſt Friedrich Hülſe aus 
Giesmannsdorf, mit der verwittw. Frau Marie Juliane Böhm, 
geb. Fiebig aus Würgsborf (Pfarrtheil. Antheils). — D. 22. 
Jobann Ghriftoph Krauſe zu Nieder Wuͤrgsdorf, mit Johanne 
Richter daſelbſt. 
Goldberg. D. 46. Novbr. Der Bäcker Karl Guſtav Ehren⸗ 
fried Zipſer, mit Igfr. Joh. Friederike Kynaſt. — D. 17. Der 
Kürſchner Jobann Heinrich Gottfried Wagenknecht, mit Igfr. 
Dorothea Erneſtine Amalie Jenke. g 
Poifhwis. D. 10 Nopbr. Herr Ritter, herrſchaftlicher 
Wirthſchaftsbeamter von Ober⸗ und Nieder⸗ Blumenau, mit 
Igfr. Karoline Erneſtine Göbel, 
Löwenberg. D. 17. Novbr. Herr Schröter, Kaufmann in 
Greiffenberg, mit Igfr. Eliſe Guſt. Erneſtine Haupt. 
Greiffenberg. D. 23. Nobbr. Der Knopfmacher Joh. 
Friedrich Andreas Heinemann, mit Frau Auguſte Hanspach. — 
D. 24. Der Ibpfermeiſter Guflav Adolph Kirſch, mit Igft. 


i Dorot Bauer. 5 
ty 2. 2. Novbr. Der Weißbäckermeiſter 


Karl Friedrich Weihrig, mit Joh. Ehriftiane Hohley, — D. 3. 
84 —— Gottlieb Kittelmann, Häusler in Egelsdorf, mit Igfr. 
Johanne Chriſtiane Jiſcher in Auguſtthal. — D. 10. Karl 
Auguft Neumann, Gärtner in Eſtherwalde, mit Igfr. Johanne 
Shriftiane Schüge dafelbft. — D. 17. Karl Ehrenfried Weis 
chelt, Häusler und Bleicharbeiter in Alt: Scheibe, mit Igfr. 
Joh. Chriſtiane Neumann in Neu⸗Gebhardsdorf. — D. 18. 
Joh. Samuel Engmann, Jnwohner und Schuhmacher in Alt⸗ 
Gebhardsdorf, mit Igkr. Job. Chriſt. Müller aus Kauffung. 
riedersdorf. D. 23. Novbr. Friedrich Ferdinand Rus 
bolf aus Neuſchweinitz, mit Johanne Chriſtiane Rechenberg. 
Friedeberg. D. 17. Novbr, Joh. Karl Gottlieb Lorenz, 
Bauer in Birkigt, mit Joh. Eliſabeth Heidrich daſelbſt. 


N Geboren. 

Hirſchberg. D. 12. Oktbr. Frau Schuhmacher Sper⸗ 
ting, eine T., Joh. Beate Luiſe. — D. 3. Novbr. Frau Schuhe 
macher Haſe, einen S., Karl Julius Robert. — D. 4. Frau 
Maurer Ebert, einen S., Friedrich Wilhelm Auguſt. — D. 19. 
Frau Gaſtbofpächter Exner, einen todten Sohn. 

Warmbrunn. D. 21. Novbr. Frau Schuhmachermeiſter 
Bifchoff, Zwillinge, einen Sohn, Joſeph Jobannes Oewald, 
und eine Tochter, Auguſte Marie Mathilde Henriette. 

Schmiedeberg. D. 19. Novbr. Frau Klemptnermeiſter 
Menzel, einen S. — D. 21. Frau Großgaͤrtner Wilh. Pohl 
in Hohenwiefe, eine T. a 

Sber⸗Wolmsdorf. D. 14. Novbr. Frau Inwohner und 
Fleiſchermeiſter Simon, einen S. — D. 19. Frau Bauergutss 


2 „eine T. 
ez t te ＋ ain. D. 16. Novbr, Frau Inwohner 
ich, einen Sobn. 
1 wäre sdorf, D. 17. Novdr. Frau Freigärtner 
„eine Jochter. a 
3 de 5 Würgsdorf. D. P. Oktdr. Frau Freibauer 
gutsbefiger Nier, einen S. — D. 6. Novdr, Fran Inwohne 
und Schuß macher Serlach, eine Tochter. a ö 


Schönthatchen, D. 3. Novbe. Frau Inwohntr Kögler. 
eine Tochter, welche an dieſem Tage ſtarb. 

Ober- Wolmsborf. D. 5. Nodbr. Frau Breipäusier 
Ludwig, eine Tochter. d 

Goldberg. D. 1. Novbr. Frau Einwohner Holibecher, 
eine T. — D. 12. Frau Tuchmacher Schoͤße, einen S. 

Jauer. D. 31 Oktbr. Frau Schtoſſermeiſter Tauer, eint 
Tochter. — D. 11. Novbr. Frau Kammmacher Kahl, e. S. — 
D. 13. Frau Kaufmann Gebel, eine T. — D. 16. Frau Züͤch⸗ 
ner Schön, einen Sohn. 

Löwenberg. 
Sehn. — Frau Tuchmacher Schüg, einen S. — D. 15. Frau 
Gerichts⸗Amts⸗ Aktuar Sender, einen Sohn. 

Greiffenberg. D. 16. Novbr, Frau Muſiklehrer Scheig, 
eine todte Tochter. g 

Goͤriſſeiffen bei koͤwenberg. D 7.Novbr. Fran Schnel⸗ 
dermeiſter Ebert, eine Tochter, Johanne Chtiſtiane. 

Friedeberg. D. 5. Novbr. Fraun Kammmacher Ulm, eine 
Tochter. — Frau Tiſchlermeiſter Vollſtädt, eine . — D. 8. 
Frau Bürger und Maurer Herrmann, eine J. — D. 11. Frau 
Schneider Schuͤtz, einen S. 

Röhrsdorf. D. 28. Oktbr. Frau Haͤusler und Holzdrechsler 
Knaͤbel, einen S. — D. 30. Frau Häusler Kittelmann, e. S. 

Egelsdorf. D. 27. Oktbr. Frau Häusler Schoͤps, e. S. 


Geſtorben. - 


Hleſchberg. D. 18. Novbr. Heinrich Herrmann Auguf 
Nudolph, Sohn des Porzellanmalers Tirbs, 27 W. — Karl 
Julius Emil, Sohn des Zagearbeiterd Schnabel, 4 W. — 
D. 19 Herrmann Georg Immanuel, Sohn des Kaufmanns⸗ 
älteften und Kirchenvorſtehers Deren Heß, 15 J. 8 M. 15 K. — 
D. 20. Friedr. Wilh., Sohn des Böttchers Leßmann, 12 W. — 
Traugott Leberecht, Sohn des Handeismannes Roͤmſch, 14 X. 

Warmbrunn. D. 22. Novbr. Serapbine Sophie Fran⸗ 
ziska, jüngfte Tochter des Kaufmannes Herrn Feieteiſen, 23 W. 

Kunnersdorf. D. 15. Novbr, Chriſtian Gottlieb Exner, 
Inwohner und Bäcker, 26 J. 

Reibnitz bei Hirſchberg. D. 15. Novbr, Johann Gottlleb 
Günther, Häusler, Ackerbeſiger, Kramer und Gerichtsgeſchwor⸗ 
ner, nach einem Todeskampfe von wenigen Stunden, am Lun⸗ 
genſchlage, 46 J. 5 M. Er war ein überaus thätiger und ſehr 
geachteter Mann. 
Arnsberg bei Schmiedeberg. D. 16. Novbr. Erneſtine 
Karoline, Tochter des Häuslers und Webers Johann Chriſtian 
Jochmann, 9 M. 3 T. - 

Bolkenhaln. D. 18. Novbr. Die Wittwe und Inweh⸗ 
nerin Marie Schmidt, geb. Klofe, 54 J. . 

Ober⸗Würgsdorf. D. 19. Novbr. Der Freipäusie 
Friedrich Neudeck, 46 J. 8 M. 

Nieder: Würgsdorf. O. 4. Novbr. Chriſtiane Beate, 
Tochter des Wechſelhaͤuslers Friebe, 6 M. 13 T. — Der Im 
wohner Benjamin Thamm, 54 J. — D. 22. Der Freihäusler 
Zobann Gottfried Sterz, 65 J. 

Schönthälchen. D. 14. Nov. Der Müllergeſell Johans 
Gottfried Altmann, 57 J. ; 

Goldberg. D. 15. Novbr, Der Bühner Wilbelm Ark, 
62 J 23 K. — D. 16 Joh. Eleonore geb Fibig, Ehefrau des 
Stell: und Rademachers Müller, 53 J. 9 M. 16 X. 

Jauer. D. 13. Novbr. Der geweſene Tuchſcheerer Schuri⸗ 
der, vormals in Schweidnitz, jetzt Inwohner hieſelbſt, 70 J. 
6 M. — Der Inwohner J. G. Grieget, 72 J. — D. 14. Ernt 
Auguſt Julius, Sohn des Inwohners J. Ehrlich, 17. J. 3 K. 

Poiſchwitz. Den 22. Oktbr. Erneſtine Henriette, binterk. 
jüngſte Tochter des Freihaͤuster und Topfpaͤndlers Grüttner, 
18700, gsi. d. 2 Rain Dos Geh bes Freese 
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D.12 Novhe. Frau Bäder Curtius, einen 


Sreiffenberg. D. 19. Rosie, Der Schuhmagergefel 
Ebrenfried Engmann, 22 J. 1 M. I g 5 

Goldbach. D. 3. Nopbr. Chriſtian Ebrenfried Müller, 
Gedinge⸗Freigaͤrtner und Weber, 66 J. 1 M. 7 T. 

Friedersdorf. D. 20. Novbr. Maria Roſina geb. Grabs, 
Ehefrau des Inliegers und Webers Bieſſel, 76 J. 2 M. 

Wigandstbal. D. 21. Novbr. Jafr. Joh. 
Tochter des verſtorbenen Handelsmannes Schäfer, 41 J. 4 F. 
Friedeberg. D. 6. Novbr. Herr Joh. Gottlieb Leisner, 
geweſ. König. Preuß. Zoll⸗Einnehmer in Egeledorf, 46 J. 
2 M. — D. 9. Der Aderbürger Joh. Gottfried Eifel, 72 J. — 
Der Bürger und Weber Johann Siegismund Heidrich, 68 J. 
7 M. — D. 16. Maria Eliſabeth, jüngſte Tochter des Kantor 
und Organiſten Herrn Foͤrſter, 3 J. 

Schwert a. D. 26. Okt. Der Hausbeſitzer Johann Caspar 
Wünſch, 653: 8 M. 20 T. — D. 11. Nopbr. Maria Eliſabeth 
Pufe, geb. Hoffmann, 51 J., und den 12. deren Ehemann, der 
Schneider und Hausbeſiger Joh. Traugott Pufe, 61 J. Sie 
wurden den 15. beerdigt und beide in ein Grab geſenkt. 

Im hohen Alter ſtarb: 

Zu Schmiedeberg, den 19. Novbr.: Herr Chriſtoph Con⸗ 
rad, penſtonitter Ther- Viſitator, 88 J. 2 M. 7 T. 

i Brand ⸗ Unglück. 


Den 17. Rover. d. J., Abends 9 Uhr, brannte zu Hafel. 


(bei Goldberg) das leerſtehende Haus des verſtorbenen Beſitzers 
Heinke vollig ab. Dem Zufall war es zu verdanken, daß 
durch ſchnelle menſchliche Gegenwehr die Flamme ſich nicht 
weiter verbreitete. d 


2222 ³˙¹i d 
Sonnabend, den 28. November c., 
Abends 7 Uhr, Liedertafel im deutſchen Haufe. 


. 
2 Das Körber' ſche Denkmal. 3 
eee e eee ee eee eee eee eee eee 

Zu dieſem Denkmale haben ſeit dem 15. Juni c. noch 
eingefendet: der Herr Paſtor Knobloch aus Kroitſch 
1 Rebe; der Herr Buchbinder Kriegel von hier 20 Sgr.; 
der Herren⸗Kranz, deſſen Mitglied Köcher war, 18 Kthlr. 
Indem wir allen Verehrern und Freunden des ſeligen Koͤr⸗ 
ber für die uns eingeſendeten Beiträge unſern aufrichtigſten 


und ergebenſten Dank abſtatten, halten wir es für unſere 


noch Folgendes zu veröffentlichen: 1) Die Summe 
N deſem Denkmale iſt 213 Rthlr. 22 Sgr., 
die der Ausgaben 210 Rthlr. 10 Sgr. 3 Pf., fo daß zu den 
Koſten der Aufrichtung des Denkmals und eines Mantels 
für daſſelbe nur noch 3 Rthlr. 11 Sgr. 9 Pf. übrig bleiben. 
2) Das Denkmal ſelbſt, beſtehend in einem Marmor⸗Wuͤrfel 
mit vergoldeten Inſchriften, welcher ein Marmor⸗Kreuz mit 
einem Epheu⸗ Gewinde von Bronze traͤgt und auf einer 
Marmor⸗ und einer Sandſtein⸗Platte ruht und eingehegt 
durch eine Barriere von geſchmiedetem Eiſen uͤber einer Ein⸗ 
faſſung von Sandſtein, wuͤrde ſchon in dieſem Jahre errichtet 
worden ſeyn, haͤtte ſich nicht die Anfertigung des Grund⸗ 
pfeilers und die Herbeiſchaffung des Sandſtein⸗Saums bis 


in den November verzögert und die früh eingetretene Kalte 


es tathſam gemacht, die Errichtung des Monuments bis 

in den Fruͤhling des Fünftigen Jahres zu verſchieben. 
Endlich erlauben wir uns noch 3) Körber's Freunden 

und Schlileru anzuzeigen, daß der Herr Director des Gym; 


3 W. 
Chriſtiane, 


naſuü in Liegnitz, Dr. Pinzger, Koͤrber's intereſſanten 


literariſchen Naclas geſammelt hat und de einem Werke von 

etwa 20 Bogen auf Subſeription herauszugeben gedenet. 

Wir werden uns erlauben, mehreren uns bekannten Freun 

den Koͤrber's die gedruckten Anzeigen portofrei zukommen 

zu laſſen. Namens ſeiner Collegen der Prorector Ender. 
Hirſchberg, den 22. November 1835. 


Panoramen. 

Einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publiko hie⸗ 
ſiger Stadt und Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich 
meine Panoramen theilweiſe verändert habe und mein Auf⸗ 
enthalt nur noch 14 Tage hier iſt. Zur geneigten Anſicht 
find aufgeſtellt: 1) der Kerker der Königin Maria Stuart 
in England, 2) Umgebung des Rheins in der Gegend von 
Koblenz; 3) innere Anſicht der Haupt⸗Kirche zu Madrid; 
4) die Ruinen des Tempels der Iſis in Pompeji; 5) An⸗ 
ſicht der Stadt und Bundes⸗Feſtung Mainz am Rhein; 
6) innere Anſicht der Kirche mit dem Grabmal von Johann 
Zamoski in Widdin; 7) der Tunnel unter der Themſe in 
London, ein Wunderwerk der Welt; 8) der Waſſerſtand der 
Themſe und Laͤngen⸗Durchſchnitt des Tunnels; und 9) eine 
Catakombe in Egypten. Der Schauplatz iſt bekannt. Uebri⸗ 
gens zahlt die Perſon bei Tage 1 Sgr., bei Belsuchtung 
1 Sgr. 3 Pf.; Standesperſonen nach Belieben. Auch danke 
ich ergebenſt für den mir bisher guͤtigſt geſchenkten zahlrel⸗ 
chen Beſuch und bitte, mich auch ferner damit zu beehren 

Hirſchberg den 26. Nov, 1835, Frit ſ ch. 


S —— —p— nn m r nennen nenn } 
Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Bei der Schweidnitz⸗Jauerſchen 
Fürſtenthums⸗Landſchaft erfolgt die Einzahlung der Pfand⸗ 
briefszinſen den 21., 22., 23. und 28. Dezember d. J., und 
deren Auszahlung den 28., 29., 30. und 31. ejd., von 
früh 8 bis Nachmittags 2 Uhr. 

Bei Einreichung von mehr als 2 Pfandbriefen zur Zinſen⸗ 
Erhebung iſt eine Conſianation der Pfandbriefe erforderlich. 

Die Depoſitalgeſchaͤfte finden den 11. Dezember d. J. und 
4. Januar k. J. Statt. 

Jauer, den 5. November 1835. f 


Schweibnlg-Jauerſche Furſtenthums⸗Landſchaft. 


v. Mutius. 


f Reſubhaſtat ion. 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das sub Nr. 47 zu Hartau belegene, zum Nachlaſſe des 


Haͤuslers Johann Ehrenftied Schubert gehörige, laut der 


gebſt dem letzten Hppotheken⸗Scheine in unferer Regiſtratur 
einzuſehenden Tarte, auf 60 Nthlr. abgeſchaͤtzte Haus, fol 
in Termino 7 . 

den 22. Februat 1836, Nachmittags 3 uhr, 
an ordentlicher Gerichteſtelle, im Wege der Neſubhaſtatlen, 
verkauft werden. * 


— 2 


Da zum 1. Januar k. J. die hieſige Schießhaus- Schank: 
wirthſchaft pachtlos wird, ſo haben wir einen Termin zur 
anderweiten BWernohtmn auf den 2. Deiember d. J. 


— 3 


anberaumt, und laden alle pachtungs⸗ und kautionsfäͤhige 


legitimirte Pachtluſtige ein, gedachten Tages, Nachmittags um 
2 Uhr, vor dem Herrn Bürgermeifter Perſchke auf dem 
Mathhauſe, wo die Pacht Bedingungen zu jeder Zeit einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen, zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben, und zu gemärtigen, daß dem Beſtbietenden der 
Zuſchlag von der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung ertheilt 
werden wird. 5 
Landeshut, den 23. November 1835. 
Der Magiſtrat. 


Bleich-Verpachtung. 

Die sub Nr. 3, dicht an Greiffenberg gelegene hertſchaft⸗ 
fiche Bleiche, wird Ende dieſes Jahres pachtlos, und ſoll von 
da an wieder auf anderweitige 3 Jahre verpachtet werden. 

Die diesfälligen Bedingungen find ſowohl bei unterzeichne⸗ 
tem Amte, als auch bei dem Greiffenſteiner Rent⸗Amte ein⸗ 
zuſehen, woſelbſt auch Gebote abgegeben werden koͤnnen. 

Hermsdorf unt. K., den 4. November 1835. 
Reichsgräͤflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan⸗ 

des herrliches Kameral⸗Amt. 


Bleich-Verpachtung. 

Die im Glatzer Kreiſe, ohnweit von Lewin und Cudowa 
belegenen, und der Herrſchaft Gellenau gehoͤrigen drei großen 
Leinwand⸗Bleichen, nebſt drei Walken, ſind im Ganzen von 
Weihnachten d. J. ab anderweitig zu verpachten. Cautions⸗ 
faͤhige Pächter haben ſich an das unterzeichnete Wirthſchafts⸗ 
Amt zu wenden, woſelbſt die Pacht⸗Bedingungen zu erfahren 
find, und der Pacht⸗Kontrakt auf 3 Jahre abgeſchloſſen wird. 

Gellenau, den 6. November 1835. 

Das v. Mut ius ſche Wirthſchafts-Amt. 

Gauglitz, Amtmann. 


ö Auktion. 

Den 28. November, von früh 10 Uhr an, wird der Nach ⸗ 
laß der hieſelbſt verstorbenen Frau Kantor Opitz, beſtehend 
in einem Klavier, Meubeln, einigem Kupfer⸗, Zinn⸗, Meffinge 
und allerhand Hausgeraͤthe, in der Wohnung des Herrn Bur⸗ 
germeiſter Stark hieſelbſt, gegen bare Zahlung, öffentlich 
verſteigert werden, wozu Kauftuſtige hiem it eingeladen weiden, 

Kupferberg, den 21. November 1835. 

N Erben. 


Die 
Danktfagungen 
Allen den lieben theuren und verehrten Freunden unfers 
Ortes und der Umgegend, welche uns in den Schickſalsta⸗ 
gen der Krankheit unferer dahingeſchiedenen Lieben, ſo wie 
auch bei der geſtern ſtattgefundenen gemeinſchaftlichen Bes 
Battung der icdiſchen Hüllen zu ibrer Ruhe ſtuͤtte ihre To ine 
nige und freundſchaftliche Theilnahme bezeugt dan 


ben, ſagen wir hiermit unſern tiefgefüͤhlteſten und 5 
ſten Dank! — Denn ſie iſt ein lindernder ae 
fere ſchwer verwundeten Herzen. N 
Insbeſondere aber gebietet es uns das Gefühl der Dank 
barkeit, ſowohl den raſtloſen Bemühungen des Hrn. Kreide 
Phyſikus Dr. Strauch zu Landesbut, als auch dem un⸗ 
ermuͤdlichen Eifer des hieſigen Oets⸗Wundarztes I. Klaſſe, 
Herrn Hauffen, noch das Anerkenneniß zu gewähren: 
„daß, wenn ärztliche Kunſt mit unferer Pflege, in der wir 
fo liebreich unterſtützt wurden, vermocht haͤtten, uns unſere 
Töchter zu retten, dieß gewiß geſchehen wäre.“ Doch der 
Allmächtige hatte es anders uber fie und uns beſchloſſen, 
und wir muͤſſen in Demuth unſer Schickſal ertragen. 
Liebau, den 18. Nov. er 2 
Caroline Ulrike Henriette, und 
Friedrich Ludwig 4 \ Keßler. 


— —ů — — . 

Am 21. November Abends um 8 Uhr brach in dem Hauſe 
des Haͤuslers Menzel in Mittel⸗Schoͤnwaldau Feuer aus. 
Bei dem heftigen Sturme wuͤthete das Feuer um ſo ſchreck⸗ 
licher und Über zwanzig Wohnungen des Niederdorfes waren 
in großer Gefahr, durch Flugfeuer in Brand zu gerathen. 
Durch zweckmaͤßige Anleitung und Ordnung wurden die 


Daͤcher der bedrohten Haͤuſer ſo viel als moͤglich durch Men⸗ 


ſchen beſchuͤtzt, fo daß nur noch das Haus des Zimmermann 
Feige, an welchem der Wind ein Giebelfenſter aufgeſtoßen 


hatte, durch welches das Flugfeuer ſchnell in das Innere des 


Hauſes drang, in Flammen aufging. 

Wir fühlen uns veranlaßt, hiermit oͤffentlich unſern tiefe 
gefühlteſten Dank den Dominien, Ortsgerichten und Ger 
meinden von Falkenhain, Süßenbach und Johnsdorf auszu⸗ 
ſprechen, welche mit ihren Spritzen mit der größten Schnel⸗ 
ligkeit herbeieilten. Insbeſondere danken wir der Frau 
Miniſterin Gräfin von Bülow, Excellenz, auf Hohen⸗ 
liebenthal, welche zwei Spritzen zu Huͤlfe ſchickte; ſo wie 
den Ortsgerichten und Gemeinden von da für ihre thätige 
Huͤlfeleiſtung. 

Möge der Allmaͤchtige alle dieſe edlen Menſchen vor ahn⸗ 
lichen herben Erfahrungen bewahren. 

Die Ortsgerichte und Gemeinden 

. von Schoͤnwaldau. 


| Warnung. i 

Da ich am 26. September c. den bieſigen Krämer und 
Freihäͤusler Karl Langer im Gerichts⸗Kretſcham mit unge⸗ 
bührlichen Worten beleidigt haben ſoll, wodurch demſelben 
feine Ehre geſchändet worden, fo erkläre ich hiermit den Karl 
Langer fur ganz unſchuldsvoll, und daß derſelbe gar keinen 
Antheil an dem ausgebreiteten Geruͤcht habe, ich auch keinen 
Aegwobn im Herzen gegen denſelben trage. — Wer ſich er⸗ 
lauben ſoute, mehr davon zu ſprechen, würde ſich's gefalleu 
laſſen müffen, gerichtlich belangt zu werden. Dies zur War⸗ 
nung den Leichtglaͤubigen und Schwätzern. 

Stieckenbach, den 16. November 1835. ; 

Karl Hoffmann, 1 2 

Großgärtner und Schuhmacher. 


Geſchäfts⸗ Veränderung. 
en heutigem Datum habe ich mein Geſchaͤft in Eiſen⸗, 
Malauterie⸗ und Spielwaaren meinem Sohne übergeben. 
Er wird daſſelbe unter feiner eignen Firma 


Carl Klein 
fortführen, und bitte ich, das mir bis jetzt geſchenkte Zu⸗ 
trauen, fuͤr das ich meinen werthgeſchaͤtzten Kunden meinen 
ergebnen Dank ſage, auf ihn zu uͤbertragen. Alle außen⸗ 
ſtehenden Schulden erſuche aber an mich zu zahlen, da mein 
Sohn nur das Waarenlager übernommen hat. 
Dirſchberg „den 23. November 1835. 


Chr. Klein's Ww. 


Mich auf Obiges beziehend, zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß ich unter heutigem Datum das Geſchaͤft meiner 
Mutter in Eiſen⸗, Galanterie- und Spielwaaren uͤber⸗ 
nommen habe, und erſuche einen hochzuverehrenden Adel 
und werthgeſchaͤtztes Publikum der Stadt und Umgegend, 
das derſelben geſchenkte Zutrauen auf mich zu Übertragen, 
und werde ich gewiß ſtets bemüht ſeyn, daſſelbe durch aͤußerſt 
billige Preiſe, geſchmackvolle gute Waaren und reelle Be⸗ 
dienung immer mehr zu verdienen; auch bitte ich, mir nur 
recht oft Gelegenheit zu geben, dieß durch die That zu be⸗ 
weiſen. 

Da es nun mein Beſtreben ſeyn wird, mein Lager immer 
neu ſortirt zu erhalten, fo habe ich alle Älteren Sachen von 
den neuczen geſondert, und verkaufe ſelbe zu ſehr bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen; beſonders mache ich auf eine Partie 
zuruͤckgeſetzte Schuhe, Handſchuhe, Wintermügen, Bijouterie⸗ 
und Galanterie-Waaren aufmerkſam, von denen ſich Mans 
ches zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen würde, 

Auf der letzten Frankfurter Meſſe bin ich bemuͤht geweſen, 
durch eigne Auswahl mein Lager neu zu ſortiren, und kann 
meinen werthgeſchaͤtzten Kunden eine beſonders ſchoͤne Aus⸗ 
wahl in allen Galanterie- und Spielwaaren vorlegen, ebenſo 
in Taback⸗Pfeifen und Pfeifen- Köpfen, erſtere das Stuck 
von 6 Sgr. an, beſonders ſchoͤne und dauerhafte Schuhe, 
gefüttert und ungefuͤttert, Filzſchuhe für Damen und Kinder, 
Velpelhuͤte fuͤr Damen und Herren, Tafellampen und allen 
kackirten Waaren, und verſpreche nochmals die wl 
dilligſten Preiſe. f 

Hirſchberg, am 23. November 1835. 


Carl Klein. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 


Erinnerung! 
gh erlaube mir noch einmal, nach 25 Jahren, und viel⸗ 


leicht das Letztemal, die hochverehrlichen Wohlthaͤter und 


Wohlthaͤterinnen meines Armenhaus⸗Perſonals von 62 Per 
fonen, an den Weihnachts: heiligen : Abend ergebenſt zu er⸗ 
innern! hene den 17. November 1835. 
Kriegel, 
p. t. 9 genannten Hauſes. 


Meinem Bücher⸗, wie Journal-Leſezirkel 


können von Neujahr an noch Theilnehmer, 
je doch nur Einheimiſche, zutreten. 
E. F. Zimmer. 


Das, an der Striegau⸗Freydurger Kohlenſtraße, bicht an 
der neuerbauten Bruͤcke zu Polsnitz bei Freiburg belegene, 
neu erbaute Gaſthaus, zum goldnen Kreutz genannt, iſt 
von Oſtern, den 1. April 1836 ab, pachtlos, und daher jetzt 
anderweit zu vergeben. Die Pacht⸗Bedingungen können jee 

derzeit bei dem unterzeichneten Beſitzer des Grundſtuͤcks in 
Erfahrung gebracht werden. Pormann. 


Einen tüchtigen, erfahrenen Fͤͤrber⸗Meiſter ſucht für feine 
0 ſchoͤn und bequem eingerichtete Mangel und Fͤͤr⸗ 
C. L. Krieg in Got berg. 


Etabliſſe ments. 
Bei feiner Niederlaſſung in Haynau empfiehlt fi als 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 5 
Dr. Engelking. 
Haynau, den 10. November 1835. 


Moͤnchsgaſſe im Hauſe des Herrn Conditor Alt. 


Hierdurch gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich mich allhier als Uhrmacher etablirt habe, und jede 
Beſtellung von großen und kleinen Uhren übernehme. Ich 
erlaube mir unter Verſicherung guter Arbeit und reeller Bes 
dienung nur noch die beſcheidene Bitte: Mein Unternehmen 
durch geneigtes Zutrauen zu unterſtüͤtzen. 

Hirſchberg, den 16. Novbr. 1835. 

W. Wende, 


Uhrmacher ei 


— 


wohnhaft auf der lichten Burggaſſe im Hauſe des 
Herrn G 


hetier Tres pt. 


Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umger 
gend zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich mich hieſeldſt als 
Liqueur⸗ und Rum⸗Fabrikant 

niedergelaſſen habe. 

Demnach empfehle ich mein Lager aller Sorten feiner dop⸗ 
pelter und einfacher Roſolis, Jamaika⸗Rum, Arac de Goa, 
einfachen Rum zu den verſchiedenſten Preifen, Punſch⸗Eſ⸗ 
ſenz, Franz⸗ und Kornbranntwein u. ſ. w., und indem ich 
meinen verehrten Kunden die promptefte und teellſte Bedie⸗ 
nung bei woͤglichſt billigen Preiſen verſpreche, verbinde ich 
damit die Bitte: mich recht oft durch zahlreichen Zuſptuch zu 
erfreuen. Jauer, den 13. Movbr. 1835. 

Louis Schneid ee, 
wohnhaft am Getteidemarkte No 17, im vormals 
Fleiſcher Müllerſchen Haufe. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


— — — 


Einem Knaben rechtlicher Eltern, welcher wünſcht, die 


Bäder» Profeffion zu erlernen, weiſet einen Lehrmeiſtet nach 
des Hen Stadt, Arltefie S hel in Landeehut. 


ſtifiung zugehörig, 
lung nicht 


nahe bei der Kirche 


1 


An Denjenigen, den es angeht. 
Die Sache geht ja an, 
Ich laſſ' die Leute kluͤgeln; 
Wer kann denn Jedermann 
Das loſe Maul verriegeln. T.. r. 
— —ͤ -—è— — — 
Perſonen ſuchen Unterkommen. 
Ein mit guten Zeugniſſen verfehener junger 
Mann, der die Specereis, Material» und Weine 
Handlung erlernt hat, auch in der Liqueur ⸗Fa⸗ 
brikation nicht unerfahren iſt, und gegenwärtig 
bei einer Wittwe als Geſchäftsführer ſervirt, 
ſucht zum Neujahr ein anderweitiges ſolides 
Engagement. Das Nähere iſt zu erfahren in 
der Expeditien des Boten. 


(Offene Stellen.) 
1 Koch mit 400 Rthlr. Gehalt, 2 Bonnen mit 150 
und 200 Rthlr. Gehalt, 2 Revier-Jäger, 2 Gärtner, 
2 Oberkellner, 1 Kastellanin, 2 Kammerjungfern 
und 2 Laden-Demoiselles, können recht vortheil- 
haft placirt werden durch . 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, 


Zimmerstrasse Nr. 34. 


Geld aus zu leihen. 
Bekanntmachung. Als Litis⸗ Kurator einer auswärs 
tigen Vormundſchaft mache ich bekannt, daß diefelbe 4500 Rtl. 
Pfandbriefe zu pupillariſch ficherer Hypothek bald aus zuleihen 
bezweckt. Meldungen können bei mir erfolgen. 
Goldberg, den 10. November 1835. 
Der Juſtiz Kommiflar Uh ſe. 
zu nuͤchſtem Weihnachts⸗Termin koͤnnen 
kleine Kapitalien zum Ausleihen nachge⸗ 


Von jetzt an und 

mehrere —— und 

iefen werden. 

12 ie Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


— ———— 


Ein Kapital von 400 Rthlr. Cour. Geld, einer Armen⸗ 
deſſen Kündigung bei prompter Zinszah⸗ 
erfolgen wird, iſt gegen pupillariſche Sicherheit 
zu 5 pro Cent auszuleihen. Nähere Auskunft daruber er⸗ 
theilt der Buchbinder Neumann in Greiffenberg. 


—— 
Zu verpachten. 
Bei dem Dominium Cammerswaldau iſt die Brau ⸗ und 


| Wrennerei zu Weihnachten d. J. oder auch ſogleich zu ver ⸗ 


pachten. Pachtluſtige und kautionsfͤͤhige Herren Brauer 
können ſich täglich bei dem Domintum Cammerswaldau, 
Schoͤnauer Kreiſes, melden. Den 24. Novbr. 1835. 


Wegen Veränderung ficht das neugedaute Schenkhaus, 
zu Klummdlſe, bald zu verpachten; es 
eignet ſich ſehr gut für einen Fleiſcher. Das Nähere iſt bei 
dim jetzigen Paͤchter zu erfahren, ü 


Wohnung s ⸗Geſuch. 

Eine adeliche Familie, welche Oſtern kuͤnftigen Jahres 
bierher zu ziehen beabfichtiget, fucht zu dieſem Zweck eine 
anftändige Wohnung von 4 bis 5 Zimmern, nebſt erforder⸗ 
lichem Neben⸗Gelaß und Gärten: Promenade; fie würde die 
Gegend vor dem Burg ⸗ oder Langgaffen- Thor vorziehen. 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit. 
C. F. Loren. 
Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

Den in Gottesberg am Ringe belegenen, neu erbau⸗ 
ten, mit allen Bequemlichkeiten verfehenen erſten Gafl- 
hof, „zum Preußiſchen Adler“, wuͤnſche an den 
Meiſtbietenden zu verkaufen, und habe dazu einen Termin 

auf den 29. December a. c. 
daſelbſt beſtimmt, zu welchem Kaufluſtige ergebenſt einlade. 
Die ſehr billigen Bedingungen ꝛc. ꝛc. ſind bei Herrn C. L. 
Krieg in Gottesberg zu erfahren. 

Gührau, den 17. Nopbr. 1835, 

A. Vogt, Würhſchafts⸗Amtmann. 
Sees eee 
$ Zur bevotſtehenden Weihnachtszeit empfehle ich mein — 

don der Frankfurter Meſſe wieder auf's Neue affortirtes 

Waaren⸗ Lager zu geneigter Abnahme, und verfichere die @ 

moͤglichſt billigen Preiſe. J. Feiereiſen. 3 

EE 
Bei dem herannahenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt ſich mit einer Auswahl von Kin⸗ 
derſchriften, Kupfer» u. Stahlſtichen, Stein: 
drücken, Vorlegeblättern zum Zeichnen, Mu⸗ 
ſikalien u. ſ. w. die Buchhandlung des 


E. F. Zimmer in Hirſchberg. 


VOTHHOEGOHESSEEIIPIIHATHOGTRIRHR 
Zu Weihnachtsgeſchenken für Kinder 
empfehle ich mein Lager von Spielwaaren aller Art, 
und habe ſelbiges wieder, wie in den früheren Jahren, 
vom etſten Advent an ausgeſtellt; indem ich um guͤtige 
Abnahme erſuche, verſichere ich die moͤglichſt billigen 
Preiſe. J. Feiereiſen in Hirſchberg. 
GoSee 
Sg0000029293299000000909: 500000000080 


Die Porzellan: Malerei 


@ 
3 von 5 
5 C. W. Eckart zu Friedeberg a. Q. 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum 
nebſt ihrer Malerei mit einem wohl af⸗ 
ſortirten Lager weißen, wie auch bemal⸗ 
ten, Steingut⸗Waaren, und verſichert, 
da ſie ſolches blos als Rebengeſchäft be⸗ 
trachtet, die möglichſt billigſten Preiſe. 
o οοοο 09253000 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 
Galanterie-, Kurz: und Spielwaaren⸗Lager 
durch birekte Beziehung von Paris ꝛc. ꝛc., fo wie durch perſoͤnl. 
Einkauf auf der Frankfurter Meſſe, mit den neuſten und 
ſchoͤnſten Gegenſtaͤnden verſah, und erlaube ich mir, dieſelben 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte unter Zuſicherung der bil⸗ 
ligſten Preiſe ganz ergebenſt zu empfehlen, mit dem Bemerken, 
daß vom 22. November c. ab die : 7 

S p iel waaren 
in meiner Behauſung im erſten Stock zur guͤtigen Anſicht 
und Auswahl aufgeſtellt ſind. 

Ewald Junghans senior 
in Schweidnitz am Paradeplatz Nr. 388, 
der Wage gerade uͤber. 
2 29900080089 906800500 8080508000008 
Velpelhuͤte fuͤr Damen und Mädchen find wieder in 
@ größter Auswahl angekommen bei 
J. Feiereiſen in Hirſchberg. 
GEBLILEDHIEGETHLESTEO6E908S2038 
Reine Weine, 

ſowohl in Flaſchen, als auch im Ausſchank, 


ſo wie 
verſchiedene Delikateſſen, 
empfiehlt mit der ergebenen Bitte um geneigten 
Zuſpruch ganz ergebenſt 
Carl Wilhelm George, 


am Markt No. 18. 
Neue holländiſche Voll⸗He⸗ 
ringe empfing Guſtav Scholtz. 


Ein moderner Schlitten ſtehet zum Verkauf bei dem 
Geifenſieder Exner zu Hirſchberg. 


Elbinger Neunaugen 


ſind angekommen in der Handlung des W. A. Koch, 
ehemals Steinbach. 


Teltower Rübchen, 
cht fliegenden Caviar, geraͤucherten Lachs, Neunaugen, Ca⸗ 
pern, hollaͤndiſche, engliſche und marinirte Heringe, friſche 


Sardellen, Sprotten, Gervolate, Braunſchweiger, Zungen⸗ 


und feine Leberwurſt, Limburger, Hollaͤndiſchen und Schwei⸗ 
zer Käſe, empfiehlt 5 
Joh. Aug. Kahl's Weinhandlung, 
Kürſchner⸗Laube Nr. 11. 


Mariafrte Heringe, marinieter Lachs und Ek 
binger Bricken, find in der C. F. Adolph 'ſchen 
Weinhandlung beſtens und billigſt zu haben. 


Gifte einzurichten. 


Y 


Zu gefälliger Abnahme und billigem Preife offeriee ich fo 


eben empfangenen matinirten Aal, Elbinger Neunaugen, 
Sardellen, marinitte, geräucherte und alle übrigen Sorten 


Sorten Rum, Punſch⸗Extrakt, Rhein⸗ und Franzweine, 


Delikateß⸗Heringe und Braunſchweiger Wurſt. Die feinften 


ſo wie alle Sotten Tabacke aus den bekannteſten und beliebtes 


ſten Fabriken, ingleichen die feinften Parfümerien, als Bau 


de Cologne unie & double, Pomade Macassar, Huile 


de Rose, Parfum royale, Räͤucher⸗Eſſenz, Savon Pari- 
sienne, Windsor-, Palms, de Provence-, Transpa- 
rent, kann ich nebſt allen übrigen Sprcerei⸗, Material: und 
Farbewaaren beſtens empfehlen. Hirfhberg, im Nov. 1835. 
f C. A. Helbig, Außere Schildauer Straße. 


Einladungen. 

Hierdurch gebe ich mir die Ehre, einem hieſigen und 
auswaͤrtigen Publiko ergebenſt bekannt zu machen, daß ich 
in meiner Wohnung (Tuchmacherlaube No. 6) es mir 
habe angelegen ſeyn laſſen, Alles zum Empfange geehrter 
Außer den ublichen kalten und warmen 
Getränken, wobei guter Bouillon, find auch zu haben: Bri⸗ 
cken, Sardellen, Spick⸗ Aal, marinirte Heringe, Flundern 
und Picklinge. Dieſes veroͤffentlichend zeige ich noch erge⸗ 
benſt an, daß auch auf dem Pflanzberge in meinem Lokale 
bei heiterer Witterung ſtets eine warme Stube zu finden 
ſeyn wird, und ich auch dort bemüht ſeyn werde, die Zufrie⸗ 
denheit meiner geehrten Gaͤſte zu erlangen. e 

Hirſchberg den 24. Novbr. 1835. 

J. G. Hornig, Coffetler. 

Zu einem auf morgen Abend, (Freitag d. 

27. Nov.,) in dem von mir gepachteten Sa⸗ 

Ion zu veranſtaltenden Wurſt⸗Picknick ladet 
ergebenſt ein Ueberſchär. 

Hirſchberg, den 25. Novbr. 1835. 


Sonntag, den 29. November, findet Tanz⸗Muſik 
ſtatt bei Ermrich im Hartmann'ſchen Kaffee «Haufe 
Auf den Sonntag, nach dem Conto, wird ein Kuchen⸗ 
Tanz, mit Begleitung kleiner Pfeifen, arrangitt werden. 
C. Krauſe in Schmiedeberg 


Künftigen Sonntag, als den 29. November, werde ich 


ein Scheibenſchießen aus Standröhren um Geld abhalten; 


wozu ich jeden Schießliebhaber dieſer Gegend ergebenſt einlade. 
Prenzel, Schenkwirth in Ober: Petersdorf. 
Auf künftigen Sonntag, als den 29ſten d. M., lade ich 
ergebenſt zum Wurſt⸗Picknick ein. 
Baumert, Brauermeiſter in Buſchvorwerk. 


Berichtigung. 
In voriger Nro. d. B., S. 8., After Nachtrag, (Lebewohh 
er der Unterſchrift zu leſen anſtatt geb. Heumann — ged. 
eumann. 


——ĩö—rv— — pr — r — — 


* 


Zweiter Rachtrag zu Nr. 


— — 


,— — 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Proklama. Der Bleicher Chriſtian Benjamin Preller 
zu Hermsdorf u. K. iſt Willens, auf ſeinem Grund und 
Boden und namentlich neben ſeiner Bleiche eine Leinwand⸗ 
Walke von 4 Naͤpfen und zwar oberſchlaͤgig zu erbauen, und 
hierzu dasjenige Waſſer zu benutzen, welches bereits auf ſeine 
Bleiche geht. 

Zufolge des: Alterhöhft vollzogenen Muͤhlen⸗Edikts vom 
28. Oktober 1810 8. 6 und 7, wird dieſes Vorhaben hier⸗ 
mit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, mit dem Aufrufe 
an alle diejenigen, welche gegen dieſe projektirte neue Anlage 


etwas Gruͤndliches einzuwenden vermögen, ihre Einſpruͤche 


innerhalb der geſetzlichen swöchentlichen Friſt, vom Tage der 
Publikation an, bei hieſigem Landrath⸗Amte entweder ſchrift⸗ 
lich oder mündlich ad Protocollum anzubringen. Nach 
Verlauf von 8 Wochen werden keine Kontradiktionen weiter 
gehoͤrt, ſondern zuruͤckgewieſen, Spezial⸗Akta als geſchloſſen 
betrachtet, und die Erlaubniß zum Bau wird dann von der 
Könige. Hochlöͤblichen Regierung zu Liegnitz extrahirt werden. 
Hirſchberg, am 27. Oktober 1835. i 
Koͤnig l. Landrat h⸗ Amt. 
a Bei Abweſenheit des Landraths 
inf. der Kreis⸗Sekretair Genolla. 


——— — x — 
Kündigung der geſammten Hirſchberg'ſchen 
Bankablöſungsſchuld. 

Vermöge Kommunalbeſchluſſes wird hierdurch die ge⸗ 
ſammte noch ausſtehende, mit 41% Prozent verzinsliche 
hieſige Bankablöſungsſchuld (mit Ausnahme der unverzins⸗ 
lichen) dergeſtalt den Gläubigern gekündigt, daß fie gegen 
Rückgabe der in ihrem Beſiz befindlichen Bankabloͤſungs⸗ 
obligationen die Kapitalien nebſt ſaͤmmtlichen Zinſen 

am 9. Januar 1836, Vormittags von 9 bis 

12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer in Empfang zu nehmen haben. 
Die Inhaber der Bankablöſungsobligationen werden daher 

aufgefordert / dieſe Papiere in dem gedachten Termine der 
Stadtſchuldentilgungs⸗ Deputation einzureichen, widrigen. 
falls ihnen vom 1. Januar 1836 an gerechnzt ſolche nicht 
weiter werden verzinſet werden. N 

Diejenigen Inhaber, welche auch ſchon fruher die Zah: 
lung der Valuten wünfhen, oder andere ſtaͤdtiſche Papiere 
oder Pfandbriefe gegen Bankabloöſungsobligationen eintau⸗ 
ſchen wollen, können diesfalls bis zum 1. Dezember d. J. 
mit der Sparkaſſenverwaltung in Unterhandlung treten. 
Hirſchberg, den 27. Oktober 1835. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Die früher am Andreas⸗ und 


Thomastage hierſelbſt abgehaltenen beiden Quartale, find für 


48 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


tieſes Jahr, wie für alle nachfolgende, auf Sonntag den 
2. und 4. Advent verlegt worden. 
Lahn, den 14. November 1835. 
Der Magiſtrat. 


C .. —. —— 
Subhaftations- Anzeige. Zum öffentlichen Verkauf 
des zur nothwendſgen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 165 
zu Boberroͤhrsdorf belegenen, dorfgerichtlich auf 126 Rthir. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzten Hauſes, ſteht auf 
den 30. Januar 1836, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Boberroͤhrsdorf Termin an. 
Hermsdorf unt. K, den 30, September 1835. ö 
Reichsgraflich Schaffgotſch Standesherrliches 
Gericht, als Gerichts-Amt von Boberroͤhrsdorf. 


Edietal⸗ Citation. Von dem unterzeichneten Ge 
richts⸗Amte wird hiermit bekannt gemacht, daß uͤber den 
Nachlaß des am 4. Februar d. J. in Nieder ⸗Langenoͤls ver⸗ 
ſtorbenen Kretſchambeſitzers und Getreidehaͤndlers Johann 
Chriſtoph Friedrich Neu barth, per decretum vom 
10. Auguſt d. J. der Concuts eröffnet und hiernach ein Ter⸗ 
min zur Liquidation und Verification der Forderungen auf 

den 5. Januar 1836, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts Amts ⸗Kanzellei zu Langenoͤls anberaumt 
worden iſt. 2 

Es werden demnach ſaͤmmtliche unbekannte Glaͤubiger des 
verftorbenen Kretſchambeſitzers und Getreidehaͤndlers Neu: 
barth zu dieſem Termine unter der Verwarnung hiermit vor⸗ 
geladen, daß, im Fall fie in demſelben weder in Perfon, noch 
durch einen mit Vollmacht und Information verſehenen Juſtiz⸗ 
Commiſſar erſcheinen und daher unterlaſſen, ihre Forderungen 
gehörig anzumelden und fie zu beſcheinigen, fie zu gewaͤrtigen 
haben, daß fie mit ihren etwaigen Anſpruͤchen gänzlich von 
der Maſſe prächudirt und zu einem ewigen Stillſchweigen 
werden verurtheilt werden. 

Lauban, den 10. Auguſt 1835. 

Das Gerihts: Amt von Nieder⸗Langendls. 
Könige, Juſt. 
Auktion. 

. Den 16. Dechr>d. J. follen in hieſiger Brauerei ſämmt⸗ 
liche zur Brennerei gehoͤrigen kupfernen und hoͤlzernen Ge⸗ 
raͤthe, mit Einſchluß des Apparats der Maiſchtienen, großer 
und kleiner Branntweinfaͤſſer, gegen ſofortige, vor Ausliefe⸗ 
rung der Geräthe zu leiſtende baare Bezahlung, öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufgeneigte 
ergebenſt einladet: 

Das Wirthſchafts-Amt der Koͤnigl. Privat⸗ 

Herrſchaft Erdmannsdorf. Wittwer. 


5 Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein gewandter Bedienter, mit guten Atteſten, ſucht ein 
baltiges Unterkommen. Das Nähere ſagt unentgeldlich der 
Commiſſionair Meper zu Hirſchberg. 


5 Zu verkaufen. N 
Eine Bleiche, am Zacken gelegen, mit guten 
Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebäuden, Aeckern und 


ſchönen Wieſen und Inventarium, iſt ſehr billig zu 


verkaufen. Zu einer Fabrik, Gerberei ꝛc. ꝛc. würde 
ſich dieſes Grundſtück vorzüglich eignen. Das Nä⸗ 
here ſagt der Commiſſionair Meyer. 


Arbeiter ⸗Geſuch. 

Das Dominium Stöckel⸗Kauffung beabſichtigt, Bauſteine 
von einem hohen Berge mit Handſchlitten herabruͤcken zu laſ⸗ 
fen. Diejenigen, welche dieſe Arbeit vollziehen wollen, koͤn⸗ 
nen ſich jeden Sonntag bei obigem Dominium melden und 
die naͤheren Bedingungen vernehmen. 


Lehrlings⸗ Gefud. 


Ein Lehrling für eine Leinewand: Handlung wird baldigſt ö 


geſucht. Näheres beim Kaufmann J. A. Kahl in Hirſchberg. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand „ bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
Mo h h h h h h 
BR 7 2 | 10 7 2 10 
* „ 14 27 + . L. 27 25 27 + 2° L. * * 12! — 5 4 
Wvpenber. 15] 27 f. 40 72 7 n n — 87 T io 
161 260 10 % % 26 11 l, % 27 RE 27 ee 
11 260 11 4 % 26% 11“ 26% 10%, 77 5. En ä 
18 26 8 10 720 26 8%, “u 26% Tu 1 8 3 
19] 26% 5m 26% 7% % 26 10 J 4% 1 3 1 
20 27 1 27 ET an 270 Ie i 0 1 1 P} 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe Geld Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon — | 141%, Friedrichad'or 100 Rl. 113 — 
Hamburg in Banco. . . | & Vista — 153! g Polnisch Cour 102% 2 
CCT 2 W. = Wiener Einl.-Scheine »... 150 Fl. 4%, — 

o 2 Mon — 152 Ya 
London für 1 Pfd. Sterl, | 8 Mon. — 6—2⁰ Y 
Paris für 300 Fr. 2 Mon — Effecten - Course. 5 
Leipzig in Wechs. Zahlung a Vista 103¼½ — ’ . 
. .Zabl.| — — Staata-Schuld- Scheine 12001 Pr: 11% — 
ugeburg „sun r0er 2 Mon. = 103 Pr. Sechandl. Pr. Sch. 1. — 60% 
Win 18.20: Br: 5 + a8 à Vista — — Breslauer Stadt- Obligationen 12 21. — . 1104 
Die ER RR 2 Mon — 103% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 92% ⁵F— 
Belm 85 t a Vista | 100% — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto ‚103 — 
Ditto meinen. 2 Mon — 9915 Schles. Pfandbr. von 100 R. 107%, | — 
Alta due una 500 R. 107% I — 
itto . 100 R. — — 
1 Discon too N 
Holl. Rand-Ducaten ... | Stück — 5 
Kaiserl. — — 95 


Ducaten 


_ Getreide» Markt  Preife 


Rt Hirſchderg, d. den 19. Remake 1835. 
Der Im. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerfte, ee eeet, 
Scheffel 47 pf- Tru. fr. pf. Hrtt. far. pf. rtt. far. pf. 
vs 1 85 — 142 
e 
Riedrigfier 1 80— 20 —— 14— 


Hafer. | Shen, w. Weizenfg. Weizen.] Roggen. 
rtl. ſgr. pf. rti. ſgr. tr ge. pf. tt. for. pf. 


Jauer, den 21. November 1835 
Gerſte. 


rtl. ſgr. Pfr rtl. 4 Eh. 

2 — 1 
— Ra: 

Zei 1 


tt. for. pf. rt. far- pf. 


E 


9. im 16, November 1835. (Ooͤchſter N rent. 11126—1 11161—1—8I[(—l—I26[—1—7— 


Preuss. Courant. 


